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Alle vier Entscheide sind markante Punkte auf dem Weg 
unserer Landeskirche in die Zukunft. Durch intensive 
und engagierte Diskussionen sowie parlamentarische 
Beschlüsse, um die wir demokratisch und fair miteinan-
der gerungen haben, haben sich alle Synodalen für die 
Weiterentwicklung unserer Landeskirche eingesetzt.
Nach vierjähriger Amtszeit als Synodepräsident schaue 
ich bei aller reformierten Bescheidenheit mit grossem 
Stolz auf unsere im Kirchenparlament geleistete Arbeit 
zurück.

Unser Ziel vor vier Jahren war es, Lösungen zu finden, 
welche unsere Kirche vorwärtsbringen. Das ist uns  
bei vielen Projekten und Aufgaben auch gelungen. Ich 
blicke voller Vertrauen in die Zukunft, wenn ich an 
die vielen engagierten Menschen denke, die sich mit 
gleichem Elan für die Entwicklung unserer Landeskirche 
engagieren. Alle, die in der Verantwortung stehen, 
sind dabei gefordert, dass sie weiter konstruktive 
Diskussionen führen und zusammen die neuen Auf-
gaben mit viel Freude und Mut angehen.	 

Daniel Hehl, Synodepräsident bis Ende 2010

    	m Blick auf das vergangene Jahr, mit dem die  
	 Amtsperiode 2007 - 2010 zu Ende ging, kommen 
 	 mir folgende vier Traktanden in den Sinn: die 
Gesamtrevision der Kirchenordnung, das Reglement 
für einen Ökofonds, das Projekt Palliative Care und  
das Dienstleistungszentrum Finanzen (DLZ).

Nachdem die ausserordentlichen Synode vom 28. April 
2010 den gesamtrevidierten Text mit 158 Paragraphen 
inhaltlich vollständig beraten hatte, verabschiedete sie 
die neue Kirchenordnung an der Herbstsynode. Sie tritt 
2012 in Kraft. Nach dem Synodebeschluss vom Juni 
2009, umweltschonende und nachhaltige Massnahmen 
zum Schutz der Schöpfung und des Klimas in unseren 
Kirchgemeinden zu fördern und einen entsprechenden 
Fonds einzurichten, hat sie im November 2010 dem 
dazugehörigen Reglement zugestimmt.

Zum kirchlichen Engagement im Bereich Palliative 
Care gehört nun neu neben der bisherigen Sterbe-
begleitung in kirchlicher Tradition der Aufbau einer 
Koordinationsstelle, die die ausgebildeten Freiwilligen 
betreut und ihre Arbeit koordiniert. Weiter stimm-
te die Synode dem Aufbau eines landeskirchlichen 
Dienstleistungszentrums für Administration und 
Finanzen zu. Die Dienstleistungen sollen die Aargauer 
Kirchgemeinden von administrativen Aufgaben ent-
lasten und eine hohe Qualität dieser Arbeiten auch in 
kleineren Kirchgemeinden sicherstellen.

Im letzten Amtsjahr Weichen für die Zukunft gestellt

Zusammensetzung der Synode 
Anfang 2011
Das Parlament der Reformierten Landeskirche Aargau 
hat nach den Gesamterneuerungswahlen in der 
Amtsperiode 2011 - 2014 185 Sitze, von denen 16 nach 
den Wahlen noch vakant sind. Zum Anfang der neuen 
Amtsperiode gehören der Synode 74 Frauen und 95 
Männer an. Von den 169 bisher gewählten Synodalen 
sind 36 ordinierte (21%): Pfarrerinnen und Pfarrer und 
Sozialdiakoninnen und Sozialdiakone. Die Synodalen 
werden alle vier Jahre an der Urne gewählt.

I

Synodepräsident Daniel Hehl nimmt an der Synode vom 
28. April 10 neue Synodale in Pflicht

Bericht des Synodepräsidenten

Kirchenratspräsidentin Claudia Bandixen dankt dem 
zurücktretenden Synodepräsident Daniel Hehl am Ende 
der Amtsperiode 2007 - 2010 im November 10 für seine 
hervorragende Amtsführung



Bericht des Synodepräsidenten

    	 ch blicke auf ein ereignisreiches Jahr 2008  
	 zurück. Zwei Synodesitzungen in Aarau mit 
 	 der spannenden und knappen Wahl von 
Elisabeth Känzig in den Kirchenrat und mit wich-
tigen Traktanden bleiben mir in Erinnerung. Dazu 
gehören das Gesetz über den Datenschutz, das 
Dienst- und Lohnreglement für nicht ordinierte 
Mitarbeitende in den Kirchgemeinden und die 
Gesamtrevision des Organisationsstatuts. Das revi-
dierte Organisationsstatut ist für die Landeskirche 
von grosser Bedeutung. Die Überarbeitung un-
serer Kirchenordnung kann nach Terminplan 
weitergeführt werden; sie lässt Platz für zeitge-
mässe Anpassungen sowie neue demokratische 
Instrumente.
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	Die Synode genehmigt den Jahresbericht 2009.

 	Die Jahresrechnungen 2009 (Zent ralkasse 
Landeskirche, Tagungszentrum Rügel, Heimgärten 
Aarau und Brugg, reformiert.Aargau) werden ge-
nehmigt.

	Die Pensionskasse der Reformierten Landeskirche 
Aargau wird in eine Stiftung im Sinne von Art. 
80 ff. ZGB, Art. 331 OR und Art. 48 Abs. 2 BVG 
überführt.

	Der Kirchenrat wird ermächtigt, die Stiftung 
«Pensionskasse der Reformierten Landeskirche 
Aargau» mit dem minimalen, obligatorischen 
Stiftungskapital von 50‘000 Franken zu gründen.

 	Die Stiftungsurkunde der Pensionskasse wird  
genehmigt.

	Die Synode beschliesst das gesamtrevidierte 
Reglement für die Heimgärten Aarau und Brugg 
(SRLA 712.300 und 712.310). Das Reglement und 
die dazugehörige Betriebsverordnung treten am  
1. Januar 2011 in Kraft.

	Die Reformier te Landeskirche Aargau wird 
Mitglied im Verein «palliative.aargau».

	Die Synode nimmt die Beantwortung des Postulats 
von Klaus Utzinger und Urs Engesser vom 6. Juni 
2007 zur Kenntnis.

Wahlen – die Synode hat gewählt:

	Claudia Bandixen als Präsidentin des Kirchenrates 
für die Amtsperiode 2011-14

 	Miriam Heidelberger, Elisabeth Känzig, Urs Karlen, 
Martin Keller, Hans Peter Mauch und Hans Rösch 
in den Kirchenrat für die Amtsperiode 2011-14

	John Christoffel, Frank Gantner, Jürg Vögtli, 
Markus Sahli und Rudolf Schmid als Mitglieder 
des Rekursgerichts für die Amtsperiode 2011-14

	Anja Kaufmann-Seifritz und Rosmarie Keller-
Haller als Ersatzmitglieder des Rekursgerichts  
für die Amtsperiode 2011-14.

 	Hans Peter Tschanz in die Geschäftsprüfungskom-
mission für den Rest der Amtsperiode 2007-10.

Die Synode vom 9. Juni 2010 in Zofingen hat beschlossen:

Zusammenfassung der Beschlüsse

Ausserordentliche Synode vom 28. April 2010 in Aarau

	Die Synode hat alle 158 Paragraphen der gesamt- 
revidierten Kirchenordnung der Reformierten 
Landeskirche Aargau inhaltlich beraten und ver-
abschiedet.

Mehr als 160 Mal stimmten die Synodalen bei 
der Beratung über die Gesamtrevision der 
Kirchenordnung am 28. April 10 über 158 

Paragraphen und Änderungsanträge ab

Synodepräsident Daniel Hehl und 
Vizepräsidentin Silvia Kistler (li.) gratulieren

 an der Sommersynode in Zofingen dem Kirchenrat 
zur Wahl für die neue Amtsperiode 2011 – 2014



7

 	Die Synode stimmt der Gesamtrevision der 
Kirchenordnung (SRLA 151.100) zu.

	Das Reglement für den im Juni 2009 geschaffenen 
Ökofonds (SRLA 634.100) wird genehmigt. Es tritt 
am 1. Januar 2011 in Kraft. 

	Das Projekt «Palliative Care» wird für eine zweijäh-
rige Pilotphase mit einem Kostendach von 120‘000 
Franken für 2011 bewilligt.

	Die Reformier te Landeskirche Aargau wird 
Trägermitglied des Vereins Benevol Aargau und 
leistet einen jährlichen Mitgliederbeitrag von  
Fr. 2‘500.-.

	Das «Dienst le is t u ngszent r u m Finan zen » 
wi rd mit  eigener Rechnungsf üh r ung und  
einer Anschubf inanzierung von je 62‘000 
Franken für die Jahre 2012 und 2013 aus der 
Gemeindeausgleichskasse gegründet.

	Der Besoldungsindex 2011 für die Mini-malbesol-
dungen der Mitarbeitenden der Kirchgemeinden 
bleibt unverändert auf 109.9 Punkten (Basis Index 
Mai 2000 = 100 Punkte) stehen.

	Die Synode genehmigt den Voranschlag 2011 
der Zent ralkasse mit  einer Erhöhung der 
Gesamtlohnsumme von maximal 1.5% und einem 
Zentralkassenbeitrag von 2.4% des 100-prozen-
tigen Steuersolls der Kirchgemeinden.

Wahlen – die Synode hat gewählt:

	Hans Peter Schaub, Dr. Roland Frauchiger, Myriam 
Heidelberger Kaufmann und Hans Rösch als 
Arbeitgebervertreter in den neuen Stiftungsrat 
der Pensionskasse der Reformierten Landeskirche 
Aargau.					      

Rudolf Wernli, Kirchenschreiber

Die Synode vom 10. November  
2010 in Aarau hat beschlossen:

Erledigt wurden:

 	Das Postulat Klaus Utzinger und Urs Engesser 
vom 6. Juni 2007 betreffend Erarbeitung eines 
Unter r ichtsmit tels zum Thema «Polit ische 
Mitwirkung und demokratische Strukturen in der 
reformierten Kirche» wurde im Juni 2010 beant-
wortet.

Nicht erledigt sind:

	Das Postulat Heinz Stoehr vom 16. November 2005 
zu neuen Liedern in der Kirche: Ein Wettbewerb 
unter Einbezug von jungen Erwachsenen soll 
neue Kompositionen und Texte für Kirchenlieder  
fördern.

	Motion «Schöpfungszeit» vom 14. November 2007 
zur Förderung einer jährlichen «Schöpfungszeit» 
in den Gemeinden

	Postulat «Religion darf nicht nur Mädchenfach 
sein» von Jürg Hochuli vom 10. Juni 2009 bemän-
gelt «die einseitig weiblich geprägte Vermittlung 
des Glaubens in der reformierten Landeskirche» 
und verlangt einen höheren Anteil von Männern 
unter den Unterrichtenden in der Katechetik.

								       

Rudolf Wernli, Kirchenschreiber

Motionen und Postulate

Das Synodebüro zählt im Juni 10 an der Synode im Stadtsaal 
in Zofingen die Stimmen der Kirchenratswahl aus
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Experimentierartikel

Aufgrund § 103 Abs. 1 Ziff. 19 der Kirchenordnung 
kann der Kirchenrat zeitlich befristete Versuche von 
Kirchgemeinden bewilligen, die den rechtlichen 
Rahmen der Kirchenordnung überschreiten. In der 
Kirchgemeinde Holderbank-Möriken-Wildegg wer-
den seit 2003 im Rahmen des Experimentierartikels 
jährlich bis zu sechs Gottesdienste durch regionale 
Gottesdienste ersetzt. Im Rahmen der Gesamtrevision 
wurde die Möglichkeit von regionalen Gottesdiensten 
in die Kirchenordnung aufgenommen. Mit Inkrafttreten 
der neuen Kirchenordnung am 1. Januar 2012 entspre-
chen die regionalen Gottesdienste den Vorgaben der 
Kirchenordnung. Für das Jahr 2011 hat der Kirchenrat 
die regionalen Gottesdienste nochmals bewilligt.

Die Leitung des Dekanats Baden setzte sich auch 
im Jahr 2010 aus Dekan, Vizedekan sowie einer 
Sozialdiakonin zusammen. Der Kirchenrat hat be-
schlossen, dieses Experiment per Ende der laufenden 
Amtsperiode am 31. Dezember 2010 zu beenden. 
Es ist geplant, die Kirchenordnung im Rahmen der 
Neuregelung der Dekanate so anzupassen, dass 
auch Sozialdiakoninnen und Sozialdiakone in die 
Dekanatsleitung gewählt werden können.	 

	       Tanja Sczuka, Stabsstelle Theologie und Recht

Konflikte und Recht

Das Rekursgericht ist am 18. November 2010 zur 
konstituierenden Sitzung für die neue Amtsperiode 
zusammengekommen. Die Mitglieder wurden in ihren 
bisherigen Funktionen bestätigt. Das Rekursgericht 
setzt sich somit wie folgt zusammen: John Christoffel, 
Präsident, Frank Gantner, Vizepräsident, Jürg 
Vögtli, Aktuar. Markus Sahli und Rudolf Schmid 
sind Mitglieder, Rosmarie Keller-Haller und Anja 
Kaufmann sind Ersatzmitglieder. Eine Beschwerde 
oder eine Klage hatte das Rekursgericht 2010 nicht 
zu beurteilen.

2010 war die Schlichtungskommission in verschiedene 
Konfliktfälle involviert. In zwei Fällen kam es zu 
abgeschlossenen Schlichtungsverfahren, wobei jedoch 
jeweils eine Partei den Vergleichsvorschlag ablehnte. 
Ein dritter Fall war Ende 2010 noch nicht abgeschlos-
sen. In zwei weiteren Fällen haben die Gesuchsteller 
nach der Beratung durch den Präsidenten der 
Schlichtungskommission selbst eine Lösung ihres 
Problems erreicht.	  

Jürg Vögtli, Aktuar Rekursgericht
Martin Eppler, Präsident Schlichtungskommission

Rekursgericht und Schlichtungs- 
kommission

Die Synode am 10. November 10 im Grossratssaal in Aarau
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Zwei Jahre «reformiert.» im Aargau

Mitgliederzeitung «reformiert.» Aargau

Im Mai 2010 konnte die neue Mitgliederzeitung 
«reformiert.» bereits auf zwei erfolgreiche Jahre zu-
rückblicken. Während die einen Kantonalredaktionen 
bereits die Konsolidierungsphase in Angriff nahmen, 
hatten andere noch immer mit personellen Ausfällen, 
Umstrukturierungen und knappen Ressourcen zu 
kämpfen. Das Redaktionsteam umschiffte zahl-
reiche Klippen und half sich gegenseitig über die 
Kantonsgrenzen hinweg aus.

Schwerpunkte setzte «reformiert.» erneut mit zwölf 
Dossiers wie z.B. «Der Sinn des Lebens» und «Kirche 
und Körper» sowie mit Artikeln zu aktuellen Themen 
wie Sterbehilfe, die Zukunft der Reformierten, 
Minarettverbot oder Flüchtlinge. Gemeinsam mit 
der katholischen Zeitschrift «Horizonte» wurde im 
Rahmen der schweizweiten Woche der Religionen 
im November 2010 das interreligiöse Dossier «Sind 
im Tod alle gleich?» erarbeitet. An zwei Retraiten 
widmeten sich die Redaktionen intensiver Blattkritik, 
neuen Themen und Rubriken sowie der Weiterbildung 
und der Teambildung.

Mittlerweile ist die Auflage von «reformiert.» Aargau 
auf 109‘438 gestiegen, während die Gesamtauflage 
heute 722‘241 Exemplare beträgt. «reformiert.» Aargau 
ist für die Kirchgemeinden die beste Möglichkeit, 
den Dialog mit sämtlichen Mitgliedern zu pflegen. 

Einerseits durch die redaktionellen Beiträge, ande-
rerseits durch ihre eigenen Gemeindeinformationen, 
die als Gemeindeseiten beigelegt oder neu als zweiter, 
durchgehend farbiger Bund der Zeitung publiziert wer-
den können. Drei Kirchgemeinden, Aarau, Rheinfelden 
und Mellingen, haben bisher auf den zweiten Bund 
umgestellt. Für Kirchgemeinden wurden verschiedene 
Weiterbildungen zur Gestaltung eines zweiten Bundes 
und zweimal eine gut besuchte Schreibwerkstatt zu-
sammen mit dem Informationsdienst der Landeskirche 
durchgeführt. 

Zwei Mitglieder der Hausgeberkommission haben 
2010 ihren Rücktritt eingereicht. Für ihren großen 
Einsatz sei der Vizepräsidentin Susanne Ziegler und 
Katia Murmann herzlich gedankt. Die Synode hat 
Ruth Imhof und Ueli Kindlimann als neue Mitglieder 
gewählt. Im September 2010 wurden die langjährigen 
Mitarbeiterinnen Anouk Holthuizen und Sabine 
Schüpbach Ziegler von der Herausgeberkommission 
als Redaktorinnen gewählt. Sie bilden zusammen mit 
der Redaktionsleiterin Annegret Ruoff die Aargauer 
Redaktion von «reformiert.». 	 		   

Urs Karlen, Kirchenrat, Präsident der Herausgeberkommission

Rekursgericht und Schlichtungs- 
kommission

Verlagsleiterin Tamara Jud 
verteilt an einer Tagung 
im Februar 10 Muster des 
neuen farbigen 2. Bundes 
der Zeitung «reformiert.» 
Aargau, der den 
Kirchgemeinden anstelle 
der bisherigen einfarbigen 
Gemeindebeilagen zur 
Verfügung steht
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«Braucht Glaube Kirche?»

Die christliche Kirche drückt ihren Glauben bei 
Lebensübergängen mit Riten und im Alltag mit 
Worten aus. Sie bewahrt und erzählt die biblischen 
Geschichten und denkt offen über sie nach. Kirche 
gibt es nicht ohne Glauben, denn Kirche ist immer 
Hinweis auf Gott. Die Mühe würde sich nicht lohnen, 
nach der Zukunft der Kirche zu fragen, wenn sie nicht 
Zeugin dieser Hoffnung wäre. 

Die Kirchen in reformierter Tradition ringen zusam-
men mit den Gläubigen darum, die Bibel zu verstehen 
und in der Nachfolge Jesu zu leben. Wir sind Teil 
einer Gemeinschaft, die weit über die Ortsgrenzen 
hinausgeht und die bekennt, dass Gott immer mehr 
und immer grösser ist, als alle Worte es ausdrücken 
könnten.

In der Bekenntnisvielfalt, wie sie heute üblich ist, 
wird gerade dieses Ringen und oft auch Schweigen als 
Zeichen von Unglauben oder Nichtwissen interpretiert. 
Darum ist es auch für reformierte Christinnen und 
Christen nötig geworden, wieder über Bekenntnisse 
nachzudenken. Einen ersten Schritt in diese Richtung 
hat die Synode 2009 mit der Verabschiedung der 
Präambel der neuen Kirchenordnung gemacht. Ein 
weiterer Schritt wurde 2010 vom Schweizerischen 
Evangelischen Kirchenbund (SEK) mit einem Buch 
eingeleitet, das die wichtigsten historischen und mo-
dernen Bekenntnisse in reformierter Tradition enthält. 
Der SEK lädt Gemeinden und Kirchen ein, sich dazu 
zu äussern und gemeinsam festzuhalten, was sie 
glauben. Christlicher Glaube braucht die Kirche, um 
sichtbar zu sein, und eindeutige Worte, um hörbar zu 
bleiben.	 	

Claudia Bandixen, Präsidentin des Kirchenrats

	 raucht Glaube Kirche?» So titelt das 
 	 Open Forum Davos im Januar 2011.  
	 Diese kirchliche Parallelveranstaltung 
zum WEF nahm damit eine Dauerfrage auf, die die 
Existenz unserer Kirche berührt: Wie werden christ-
liche Werte tradiert? Viele Menschen bestätigen, dass 
ihnen christliche Werte wichtig seien. Dazu gehören 
80% der Jugendlichen. Aber nur 20% von ihnen fin-
den, die Kirche sei dafür nötig.

Auch wenn für sie der Glaube Bedeutung hat, fällt 
es vielen schwer, öffentlich darüber zu reden. Sie 
fürchten schiefe Blicke oder Spott. Andere wissen 
nicht, wie sie das, was sie fühlen, ausdrücken kön-
nen. Dort, wo unsere tiefste Hoffnung sitzt, dort sind 
wir verletzlich. So schweigt man lieber und verbannt 
seinen Glauben in die Privatsphäre. Aber woran wir 
glauben, prägt unsere Werte und unser Leben und weit 
darüber hinaus unsere Welt.

Bei der Frage des Open Forum Davos geht es darum, ob 
Glaube reine Privatsache ist, oder ob Glaube öffentlich 
verantwortet werden muss. Je nach Antwort schafft 
man Kirchen ab, verbannt den Religionsunterricht aus 
den öffentlichen Schulen, stirbt verstohlen und wertet 
möglichst nicht. 

Aber leben und sterben kann niemand «neutral». 
Wertet man nicht aufgrund einer offenen und be-
wussten Abwägung verschiedener Glaubenssätze, so 
geschieht diese Wertung trotzdem, aber zufällig und 
nur zu oft bestimmt von wirtschaftlichen Zwängen. 
Ein oft diskutiertes Beispiel dafür ist die Frage, wie 
viel die Gesundheit oder das würdige Sterben eines 
Mensch «kosten darf». Es wäre schlimm, wenn Werte 
und Glauben ins rein Private verbannt und diese 
Fragen nicht offen debattiert würden. Das würde eine 
neue Tabuisierung bedeuten.

Vom öffentlichen Reden über Glauben und Werte

«B

Kirchenrat und Stabsmitglieder 
mit Dr. Setri Nyomi, 
Generalsekretär der 
«Weltgemeinschaft Reformierter 
Kirchen» (damals «Reformierter 
Weltbund», RWB, 3.v.re.) an der 
Jahrestagung des Kirchenrates 
im April 10 in Aegeri
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Ein bewegtes Jahr

Alltagsgestaltung von gemischtreligiösen Familien 
behandelt. Welche Glaubensinhalte sind gemein-
sam, und wo gibt es schwerwiegende Unterschiede 
hinsichtlich Überzeugung, Werten und für die 
Alltagsgestaltung? 
Die bereits traditionelle interkantonale Finanztagung 
fand auch 2010 zum Thema Finanzplanung grossen 
Anklang. Aus allen Deutschschweizer Kantonen 
kommen die Finanzverantwortlichen der reformier-
ten Kirchen einmal pro Jahr in den Aargau, um sich 
miteinander auszutauschen. Stark beschäftigt haben 
den Kirchenrat das Projekt Regionale Seelsorge 2011 
und die zertifizierte Ausbildung von Menschen in 
Palliative Care und Sterbebegleitung, die überaus 
erfolgreich gestartet ist.

Viel Freude machte der Musikwettbewerb «Neue 
Lieder braucht die Kirche». Im September fand er mit 
einem Konzert in der Kettenbrücke in Aarau seinen 
Abschluss, an dem die Siegerband des Wettbewerbs 
von der prominent besetzten Jury erkoren wurde. Es 
gibt viel mehr kreative und auch in der Kirche en-
gagierte junge Musiker und Musikerinnen, als man 
erwartet hatte. Das haben die ca. 80 Musikgruppen 
gezeigt, die für den Wettbewerb 150 Beiträge einge-
sandt haben. Eine intensive, aber lohnende Arbeit 
war auch die organisatorische Zusammenlegung der 
beiden Heimgärten Aarau und Brugg. Sie werden ab 
2011 noch enger zusammenarbeiten und treten dem 
Staat gegenüber neu als Einheit mit einer gemein-
samen Geschäftsleitung auf.	                             

Claudia Bandixen, Präsidentin des Kirchenrats

2010 war für den Kirchenrat ein bewegtes Jahr. Im 
letzten Jahr der Legislaturperiode 2007-2010 waren 
viele lang vorbereitete Arbeiten reif, um auf den Punkt 
gebracht oder abgeschlossen zu werden. Die gesamte 
Kirchenordnungsrevision wurde an einer zusätzlichen 
Synode im Frühjahr behandelt und im November 
verabschiedet. 

Das Friedensprojekt gegen Verfolgungen von Christen 
und Christinnen «100 Kirchgemeinden für Religion in 
Freiheit und Würde» erreichte sein angestrebtes Ziel, 
100 Kirchgemeinden für die Mitwirkung zu gewinnen. 
Die Planung des Dienstleistungszentrums Finanzen 
nahm Form an. Mit den Bauarbeiten am Gebäude 
der Pensionskasse, in das sich die Landeskirche ein-
mieten darf, wurde begonnen. Dabei macht nicht nur 
die moderne Schlichtheit des entstehenden Gebäudes 
Freude, sondern auch die Möglichkeit, im neuen Sitz 
der Landeskirche einen Andachtsraum zu gestalten.
 
Ein weiterer Schwerpunkt war der lang geplante 
Kongress «Das Alter neu erfinden» in Aarau. Fast 400 
Personen nahmen an der spannenden Veranstaltung 
teil. Dabei war nur etwa die Hälfte von ihnen kirch-
licher Herkunft. Die innerkirchliche Behandlung des 
wichtigen Themas wird an der Gesprächssynode im 
Januar 2011 fortgesetzt und findet Eingang in das neue 
Arbeitsprogramm des Kirchenrates.

Einen Höhepunkt bildeten die ersten theologischen 
Gespräche von Geistlichen und anderen Angehörigen 
der abrahamitischen Religionen (Judentum, Islam, 
Christentum) im Aargau. Es wurden Fragen zur 

Die Arbeit des Kirchenrates

Die Podiumsdiskussion am Freitagabend zum Auftakt des Kongresses «Das Alter neu erfinden» im November 10 im 
Kongresshaus Aarau mit (v.li.) Elisabeth Moltmann-Wendel, François Höpflinger, Brigitta Rotach (Moderation), 
Hans-Peter Zehnder und Claudia Bandixen
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Ökofonds und Dienstleistungszentrum

Die finanzielle Lage der Aargauer Landeskirche ist 
nach wie vor solide. Sie weist Ende 2010 ein Vermögen 
von rund 10,5 Millionen Franken aus. Dem stehen 
Verbindlichkeiten von rund 1,5 Millionen gegenü-
ber. Zum Vermögen gehören Fonds von rund fünf 
Millionen, zweckgebundene Rückstellungen von rund 
drei Millionen und ein Eigenkapital von rund zwei 
Millionen. Dank gefestigter Einnahmen und hoher 
Kostendisziplin resultierte 2010 ein ansehnlicher 
Ertragsüberschuss von 255‘563 Franken. Die 2008 
ausgebrochene Finanzkrise hat uns weit weniger 
getroffen als befürchtet. Sie ist allerdings noch nicht 
überwunden. 

Der hohe finanzielle Beratungsbedarf der Kirch-
gemeinden durch die Landeskirche hat sich 2010 in 
532 (Vorjahr 473) Beratungen von über 15 Minuten 
niedergeschlagen. Umstellung des Rechnungsmodells, 
Baufragen, Steuerfuss-Diskussionen und Finanz-
planungen sind die häufigsten Themen. Durch die 
Benchmark-Auswertungen für die Kirchgemeinden 
erhalten die Kirchenpflegen Anhaltspunkte, um die 
eigene Situation in bestimmten Bereichen besser be-
urteilen und verändern zu können.

Die Herbstsynode hat dem Aufbau eines Dienst-leis-
tungszentrums für Kirchgemeinden zugestimmt, das 
Buchführungen, Jahresabschlüsse, Finanzplanungen, 

Lohnbuchhaltungen usw. im Auftragsverhältnis kos-
tengünstig bei hoher Qualität anbieten und ausführen 
kann.

Der beschlossene Ökofonds wird ab 2011 seine 
Aktivitäten entfalten und ein lang gehegtes Anliegen 
vieler Bauverantwortlicher aufnehmen. Der Kirchenrat 
kann aus dem Fonds auf Antrag der Fondsverwaltung 
Beiträge für Beratungskosten der Kirchgemeinden 
sprechen.

Die Landeskirche hat in diesem Jahr letztmals die 
Pensionskasse in eigener Regie geführt. Ab 2011 
wird die Pensionskasse durch eine rechtlich selbst-
ständige Stiftung geführt. Die Pensionskasse zählt 
502 (Vorjahr 493) Mitglieder und 212 (Vorjahr 
207) Rentenbezüger. Auch im abgelaufenen Jahr 
bereitete die Anlage der vorhandenen Mittel mit 
guten Erträgen einige Sorgen. Die Balance zwischen 
Sicherheit und Ertrag war und ist schwierig zu finden. 
Der Deckungsgrad von 102,2% Ende 2010 ist zwar 
genügend, dürfte aber durchaus noch etwas höher 
liegen. 2011 übernimmt ein Stiftungsrat, der sich 
personell weitgehend genauso zusammensetzt wie 
die bisherige Verwaltungskommission, die Leitung 
der Pensionskasse.	  

Hans Rösch, Kirchenrat, Dossier Finanzen
Christian Boss, Bereichsleiter Finanzen

Finanzen und Pensionskasse

Das Publikum geht bei vielen Vorträgen am Kongress in Aarau aufmerksam, manchmal auch begeistert mit
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Für Frieden zwischen Religionen

In unterschiedlichen Bereichen spielen theologische und 
ethische Überlegungen eine wichtige Rolle, sei es beim 
Projekt Palliative Care, beim Thema Bestattungswesen 
in den Gemeinden oder beim Engagement für den 
Frieden zwischen den Religionen, um nur einige 
Beispiele zu nennen.

Die auf Initiative der Reformierten Landeskirche Aargau 
lancierte Kampagne «Religion in Freiheit und Würde» 
ist ein Erfolg. Die anvisierten 100 Kirchgemeinden – da-
von 51 aus dem Aargau – sowie die Christkatholische 
Kirche, die Evangelisch-methodistische Kirche und der 
Verband Aargauer Muslime haben inzwischen zugesagt, 
die Friedensarbeit unter Christen und Muslimen in 
Indonesien und Nigeria während zwei Jahren mit 2000 
Franken zu unterstützen.

Zum ersten Mal trafen sich Pfarrer und Pfarrerinnen, 
Priester, Gemeindeleiter und Seelsorgende aus den drei 
Landeskirchen mit Imamen und Verantwortlichen der 

Muslime. Nach der Annahme des Minarettverbots in 
einer eidgenössischen Volksabstimmung suchten die 
Teilnehmenden nach Wegen, um gemeinsame Anliegen 
und aktuelle gesellschaftspolitische Fragen zu bespre-
chen. Allen war bewusst, dass die Religionen in beson-
derer Weise für das friedliche Zusammenleben zwischen 
Angehörigen verschiedener Religionen und Kulturen 
Verantwortung tragen. Weitere Treffen sind geplant.

Zum ökumenisch erarbeiteten Dossier zum Bestat-
tungswesen gehören neben verschiedenen Dokumenten 
ein Merkblatt der drei Landeskirchen zu einer würdigen 
christlichen Erdbestattung oder Urnenbeisetzung sowie 
ein Merkblatt des Verbandes Aargauer Muslime zur 
Erdbestattung von Muslimen. Gedacht als Handreichung 
für Behörden und politisch Verantwortliche im 
Aargau, soll es zur Klärung strittiger Fragen in der 
Zusammenarbeit zwischen Einwohnergemeinden und 
Kirchgemeinden beitragen.	 

Martin Keller, Kirchenrat, Dossier Theologie und Ethik

Theologie und Ethik

Mit 350 Gästen ist der Kongress der Landeskirche im November 10 in Aarau fast ausgebucht, hier im grossen Saal beim 
Referat von Elisabeth Moltmann-Wendel «Gib die Dinge der Jugend mit Grazie auf»
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Die Fachstelle hat zwei grosse Anlässe für Frauen mit 
jeweils ca. 150 Teilnehmerinnen mitorganisiert: die 
Tagung der FrauenLandsGemeinde zum Thema Frau 
und Gesundheit und das ökumenische Frauenkirchenfest 
unter dem Titel «Wurzeln und Flügel». 

Zum zweiten Mal ist der Sylvia-Michel-Preis von den 
Schweizer Kantonalkirchen unter der Federführung  
des Aargaus ausgeschrieben und zugesprochen worden. 
Er ermutigt Frauen weltweit zur Leitung in kirchlichen 
Organisationen. An der Versammlung in Michigan 
wurde er von der Weltgemeinschaft Reformierter 
Kirchen (ehemals Reformierter Weltbund) als wich-
tiger reformierter Preis gewürdigt. Der Preis wurde im 
November 2010 Agnes Lisulo aus Sambia zugesprochen 
für ihren lebenslangen Einsatz in der Schulung von 
Frauen zu leitendem und diakonischem Handeln in 
ihren Kirchen. 

Im Bereich interreligiöse Arbeiten fand zum ersten Mal 
ein Treffen theologisch Verantwortlicher im Aargau 
(siehe Seite 14) statt. Daneben wurden vor allem die 
interreligiösen Frauengespräche weitergeführt. Sie 
sind eine zentrale, basisorientierte Brücke zwischen 
verschiedenen Religionen. 

Für Frauen und gegen Zwangsprostitution

Die Fachstelle engagierte sich 2010 erneut gegen  
Nötigungsprostitution. Es ist ihr gelungen, ein Netz-
werk mit Kirchgemeinden aus Ungarn, Schweizer 
Pfarrerinnen aus Gemeinden mit Prostitutionszentren 
und Fachpersonen einzurichten. Präventionsmaterialien 
für Risikogruppen in Osteuropa, wo sehr viele junge 
Frauen für die Prostitution rekrutiert werden, sind in 
Vorbereitung.

Im Bereich Männerarbeit wurde der Vätertag am 
6. Juni in der Landeskirche speziell publiziert. Die 
enge Zusammenarbeit mit dem Bereich Bildung 
und Gesellschaft ist bei diesem Arbeitsfeld unab-
dingbar. Darüber hinaus hat die Fachstelle u. a. bei 
der Entwicklung des Rügel-Programms und der 
Beantwortung des Postulats «Religion darf nicht nur 
Mädchenfach sein» beratend mitgewirkt.	 

Irmelin Kradolfer, Fachstellenleiterin

Fachstelle Frauen, Männer, Gender

Am 20. August 10 
versammeln sich in der 
Propstei Wislikofen über 
120 Frauen zum 16. ökume-
nischen Frauenkirchenfest 
mit dem Thema «Von den 
Wurzeln zu den Flügeln» 
– hier eine Arbeitsgruppe 
mit Gegenständen aus der 
Natur
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Kongress, Kampagne und Krisenkommunikation

Kommunikation

Im Zentrum standen die aufwändigen Vorarbeiten, 
Abklärungen und Brief ings für die innovative 
Öffentlichkeitskampagne von vier Schweizer reformier-
ten Kirchen, die 2010 von der Agentur Wirz, Zürich, 
entwickelt wurde. Der Informationsdienst hat sie den 
Kirchenpflegen im Herbst 2010 in jedem Dekanat 
vorgestellt. Zum Mitmachen im Herbst 2011 sind ca. 
500 Kirchgemeinden mit insgesamt 1,28 Millionen 
Mitgliedern eingeladen. Damit wird es die bisher 
grösste gemeinsame Werbekampagne reformierter 
Schweizer Kirchen.

Anfang 2010 fragten die Reformierten Medien, ob 
die vier bis fünf reformierten Fernsehgottesdienste 
pro Jahr, die am Sonntag um 10 Uhr live auf SF1 
ausgestrahlt werden, 2011 im Kanton Aargau statt-
finden könnten. In einem internen Auswahlverfahren 
mit mehreren Aargauer Regionen, organisiert vom 
Informationsdienst, ging die Kirchgemeinde Baden mit 
ihrer frisch renovierten Kirche als am besten geeigneter 
Veranstaltungsort hervor. Zusammen mit anderen 
Kirchgemeinden der Umgebung, z.B. Wettingen, wird 
Baden 2011 vier Fernsehgottesdienste durchführen.
Nach langen Verhandlungen mit dem Verlag der 
Aargauer Zeitung wurde ein neues Modell für ge-

meinsame wöchentliche Inserate der reformierten und 
katholischen Aargauer Kirchgemeinden vereinbart. 
Jeden Samstag erscheinen in den vier Regionen der 
AZ vier verschiedene, grafisch besser als früher 
gestaltete Sammelinserate mit Hinweisen zu den 
Gottesdiensten am Sonntag und zu Veranstaltungen in 
der darauf folgenden Woche. Die Angaben werden vom 
Sekretariat der Landeskirche zusammengestellt. Die 
kostengünstigen Abonnemente für die Kirchgemeinden 
werden vom Kirchenrat subventioniert. Die Hälfte 
der Aargauer Kirchgemeinden nutzt dieses neue 
Kommunikationsmittel.

Der Informationsdienst war für die Organisation und 
Gesamtleitung des Kongresses «Das Alter neu erfin-
den» verantwortlich, der mit fast 400 Personen im 
November 2010 in Aarau stattgefunden hat.

Besondere Aufmerksamkeit und Energie verlangte die 
Krisenkommunikation. Der in den Medien viel und in 
einem Boulevardblatt in rechtlich unzulässiger Form 
diskutierte Prozess gegen einen Aargauer Pfarrer, der 
von seiner Tochter angeklagt, aber in erster Instanz 
freigesprochen wurde, führte während zwei Monaten zu 
intensiver Medienarbeit mit vielen Interviewanfragen, 
Communiqués und Medienkonferenzen. 	 

Frank Worbs, Leiter Kommunikation

Titel der neuen Broschüre für Kirchenpflegen

Angeregtes Gespräch am Kongress «Das Alter neu erfinden» 
im November 10 in Aarau
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Das Feld des Alters 
aufgespannt

Theologische Kommission

Im Auftrag des Kirchenrats hat die Theologische 
Kommission für den Kongress «Das Alter neu erfin-
den» einen Beitrag entwickelt, der möglichst persönlich 
und niederschwellig in das Thema einführt. 

Die Installation mit drei Tafeln regt die Betrachtenden 
auf lockere Art und Weise zum Nachdenken über das 
eigene Alter und Altwerden an. Die drei Displays, 
gruppiert auf einem runden, roten Teppich, werden von 
einer Hörstation mit Kinderzitaten und von Stehtischen 
mit Büchern zum Thema ergänzt. Gestaltet wurde 
das Ganze von Maude Vuilleumier aus Würenlos, die 
auch schon 2009 für die künstlerische Umsetzung der 
Calvin-Installation verantwortlich war. 

Die drei Displays führten von der Frage «Wie sind 
Sie alt?» über «Wie alt sind Sie?» zu «Sind Sie alt?». 
Illustriert wurden die Fragen mit einem Comic von 
Thomas Plassmann, mit Kinderstimmen und dazu-
gehörigen Zeichnungen zur Frage, wann man alt ist, 
und einem leicht verzerrten Spiegel mit Stichworten 
und Fragen zum Alter. Auf den neun Kärtchen, die 
mitgenommen werden konnten, wurden mit Fragen wie 
«Finanzen –reichen sie?», «Jahre – wie viele noch?», 
«Glaube – trägt er?» und «Liebe – wer berührt mich 
noch?» das Feld des Alters aufgespannt. Die Installation 
kann im Sekretariat der Landeskirche für Einsätze in 
den Kirchgemeinden ausgeliehen werden.                	
 

Philippe Woodtli, Präsident ad interim

Nach vier Jahren erfolgreich 
abgeschlossen

Kirchenordnungsrevision

Plangemäss konnte die Kirchenordnungsrevision im 
November 2010 noch innerhalb der Legislaturperiode, 
in der der Auftrag erteilt wurde, abgeschlossen werden. 
Am 10. November 2010 verabschiedete die Synode die 
neue Kirchenordnung, die am 1. Januar 2012 in Kraft 
treten wird. Als Präsidentin der Gesamtkoordination 
möchte ich hier meinen Dank den vielen Beteiligten 
aussprechen, ohne deren Engagement und profundes 
Wissen das Resultat niemals möglich gewesen wäre. 
Die Juristin Tanja Sczuka hat sich als exakte und 
kundige Schriftführerin bewährt. Es ist ihre Sprache, 
welche die gesamte Kirchenordnung prägt.

Die drei Arbeitsgruppen konnten bereits 2009 ihre 
Arbeit abschliessen. Die Arbeitsgruppe für die Über-
prüfung der demokratischen Instrumente beschäftigte 
sich im Nachhinein auf Wunsch der Synode, die am 
28. April 2010 die neue Kirchenordnung inhaltlich 
beriet, mit der Möglichkeit eines Behördenreferendums 
durch Kirchenpflegen. Dieser Antrag wurde aber in der 
Schlussberatung verworfen.

Dank der klaren und straffen Leitung durch den 
Synodepräsidenten Daniel Hehl konnte der Zeitplan 
trotz ausgiebigen Diskussionen eingehalten werden. 
Die Kirchenordnungsrevision hatte zum Ziel, das 
Kirchengesetz gut verständlich und aktuell zu formulie-
ren und wo nötig zu überarbeiten. Grundsätzlich wurde 
sie von der Kirchgemeinde her gedacht. Neu und mutig 
sind vor allem die neue Präambel und das gestraffte und 
bereinigte Organisationsstatut.                                  
 

Claudia Bandixen, Präsidentin der Koordinationskommission
Die von der Theologischen Kommission entwickelte 
Installation mit drei Tafeln zur Einführung in den 
Kongress wurde von Maude Vuilleumier (im Bild) aus 
Würenlos gestaltet Eine Gesprächsgruppe am Informationsabend zur 

Kirchenordnungsrevision am 13. April 10 im 
Theologisch-Diakonischen Seminar in Aarau
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Gemeinsam für den Sonntag

Ökumene, Staat und Kirche

Das Verhältnis zwischen den drei Aargauer Landes-
kirchen ist zuverlässig und gut und wird nun auch in 
einem neuen ökumenischen Webportal www.landes-
kirchen-ag.ch sichtbar, das 2010 geplant wurde. An den 
Kirchenleitungstreffen wurden gemeinsame Fragen 
behandelt wie Auflagen im Datenschutz, der Zugang 
zu Personendaten in Spitälern und Gemeinden, der 
Unterricht an den Fachhochschulen und gemeinsame 
Aktionen. 

Der Kirchenrat hat von der langjährigen Präsidentin des 
Kirchenrates der Römisch-Katholischen Landeskirche, 
Barbara Cavelti, Abschied nehmen müssen, die im 
November 2010 zurückgetreten ist. Die Zusammenarbeit 
mit ihr und dem römisch-katholischen Kirchenrat war 
transparent und geschwisterlich. Ihr Nachfolger ist 
Luc Humbel. Der Jurist aus Brugg hat sein Amt mit 
Engagement und grosser ökumenischer Offenheit an-
getreten. Erschüttert haben die Kirchenleitungen die 
Missbrauchsfälle in der katholischen Kirche und die 
Vorwürfe gegen den Thalheimer Pfarrer auf reformierter 
Seite. Die gegenseitigen Informationen waren in diesen 
Sachen jederzeit gut. Wir Reformierten haben die selbst-
kritische Haltung und die grossen Anstrengungen der 
Römisch-Katholischen Landeskirche zur Bereinigung 
der schlimmen Vorfälle sehr geschätzt.

Wichtig war den Aargauer Landeskirchen die gemein-
same Sorge um die Respektierung der Sonntagsruhe. 
Im Vorfeld der Abstimmung vom 13. Juni 2010 über 
das neue Arbeitsrecht, das den Sonntag als Ruhe- und 
Feiertag weiter einschränkt, haben die Landeskirchen 
Artikel platziert und Referate gehalten, um das 
Verständnis für diesen christlichen Feiertag zu wecken 
und zu stärken.

Die christkatholische und die römisch-katholische 
Kirche haben auf nationaler und internationaler Ebene 
die bilateralen Gespräche intensiviert. Die grossen 
Unterschiede der beiden Konfessionen liegen darin, 
dass in der christkatholischen Kirche Priester heira-
ten und Frauen ordiniert werden dürfen und dass das 
Unfehlbarkeitsdogma des Papstes abgelehnt wird.   	

Claudia Bandixen, Präsidentin des Kirchenrats

 
 

 

Die zehn Leitsätze der Reformierten 
Landeskirche Aargau

 	Unser Mittelpunkt ist Gott, wie er sich in Jesus  
	 Christus zeigt, der gekreuzigt wurde und aufer- 
	 standen ist. Auf ihn hoffen, ihn erleben wir.

 	Wir haben in der Bibel das Buch der Bücher.  
	 Unsere Kirche vermittelt zwischen Gegen- 
	 wartserfahrung und Glaubenstradition.

 	Aus unserem Glauben erwächst dem Alltag  
	 Sinn, zeigt sich der Seele Bedeutung. Durch die  
	 Nähe Gottes findet der Mensch Gerechtigkeit  
	 und Halt.

 	Unsere Kirche verkündigt, feiert und handelt  
	 als Gemeinschaft. Wir begleiten über Lebens- 
	 schwellen von der Geburt bis zum Tod.

 	Weil Gott den Menschen nach seinem Bilde  
	 schuf, fordern und fördern wir die Würde des 		
	 Menschen.

 	Unsere Kirche nimmt Partei für Schwächere, ist  
	 Stimme der Verstummten und schärft den Blick  
	 für Ungerechtigkeit. Sie sucht die Versöhnung.

 	Selbstbewusst in Seinem Geist stehen wir im  
	 Dialog mit Politik und Kultur, mit Wirtschaft  
	 und Wissenschaft, Kirchen und Religionen.

 	Wir üben gegenseitige Wertschätzung.  
	 In unserer Kirche arbeiten Menschen mit ver- 
	 schiedenen Gaben in einem spannungsvollen  
	 Miteinander.

 	Über 70 Kirchgemeinden im Kanton Aargau  
	 bilden unsere Reformierte Landeskirche. Sie 
 	 ist demokratisch im Aufbau und Entscheiden, 		
	 transparent im Umgang mit ihren Gütern.

 	Mit Liebe und Fantasie schaffen wir Lebens- 
	 räume, bewegt von der Sehnsucht nach dem  
	 Reich Gottes.
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Im rohen Bau – der Neubau der Landeskirche

Nach langer Vorarbeit wurde im Januar 2010 der 
Spatenstich für das von der Pensionskasse finanzierte 
Bürogebäude der Landeskirche im Stritengässli in 
Aarau gefeiert. Im tiefen Winter haben alle Beteiligten 
den Beginn der Bauarbeiten nach alter Sitte zelebriert. 
Planer, Handwerker, Nachbarn und Vertretungen der 
Pensionskasse, der Stadt Aarau und der Landeskirche 
versammelten sich bei eisigen Temperaturen und freu-
ten sich an der fröhlichen Stimmung.

Die Baukommission hat zusammen mit den Archi- 
tekten viele Entscheidungen getroffen zu Kostenfragen, 
Qualitätsaspekten, Benutzerwünschen, Minergievor-
schriften, gesetzlichen Auflagen, Handwerkerauswahl 
und vielem mehr. Der Bauverlauf darf bisher als gelun-
gen bezeichnet werden. Leider haben Wetterkapriolen 
die Einhaltung der Termine ungünstig beeinflusst. 
Im Frühling und Sommer haben ausserordentliche 
Regenfälle die Baugrube unerwartet mit Wasser gefüllt, 
und im November hat der frühzeitig eingebrochene 
Winter mit tiefen Temperaturen und starkem Schneefall 
die Bauarbeiten verzögert. Es ist damit zu rechnen, dass 
das Gebäude statt im September erst im November 2011 
bezogen werden kann. 

Baukommission

Eine besondere Herausforderung stellt der vorgesehene 
Raum zur Stille dar. Schlicht und einfach, jedoch mit 
hohem künstlerischem Ausdruck soll ein Raum der 
spirituellen Ruhe geschaffen werden. Dabei musste die 
Finanzierung ohne Belastung des Baukostenbudgets 
erfolgen. Es ist glücklicherweise gelungen, Sponsoren 
dafür zu finden. Sie möchten nicht namentlich er-
wähnt werden. Am Stritengässli entsteht ein schöner, 
zweckmässiger Bau, der – ohne luxuriös zu sein – der 
Reformierten Landeskirche im Kanton eine selbstbe-
wusste Ausstrahlung verleihen soll. 

Die Liegenschaft an der Augustin-Keller-Strasse 1 wird 
der HEKS-Regionalstelle Aargau/Solothurn vermietet. 
Auch hier konnte die Wunschlösung für die weitere 
Nutzung des Gebäudes realisiert werden.	   

Hans Rösch, Kirchenrat, Präsident der Baukommission

Am 14. Januar 10 feiert der Kirchenrat gemeinsam mit der Bauherrschaft Fretz  & Co AG den Spatenstich auf dem 
Baugelände für das neue Bürogebäude der Landeskirche am Stritengässli in Aarau – an den Spaten (v.li.): Claudia Bandixen, 
Präsidentin des Kirchenrates, Dr. Jürg Schärer, Präsident des Verwaltungsrates der Fretz & Co AG, Carlo Mettauer, 
Vizeammann der Stadt Aarau, Hans Rösch, Kirchenrat



20

Leistungen und Arbeitsfelder 
der Landeskirchlichen Dienste

Diakonie
	Vergessliche Menschen nicht vergessen 

	Gegen Armut und soziale Ausgrenzung

	Heimgärten Aarau und Brugg: Im  
	 Übergang zu gemeinsamer 
	 Organisationsform

	Sozialrat: Leitlinien für das sozial- 
	 politische Engagement der Kirchen 

Bildung und OeME
	Weiterentwicklung der Gottesdienste  
	 unter vielen Aspekten

	Neuer Theologiekurs, bewährte  
	 Vortragsreihen und zwei Ausstellungen

	Arbeitsgruppe Rügel: Umfangreiche  
	 Abklärungen vorgenommen

	Betriebskommission Rügel: Zufriedene  
	 Gäste

	Ök. Kommission Bewahrung der  
	 Schöpfung: Energie der Zukunft

 	Ök. Kommission Kirche - Wirtschaft:  
	 Globale Herausforderungen

Pädagogisches Handeln
	Brückenschlag «Familien- und 		   
	 Generationenkirche»

	Kontinuität und Qualität

 	Kantonale Schulen: Grosses Interesse  
	 am Freifach Religion

 	Religion - Technik - Wirtschaft:  
	 Seelsorgeangebot gut genutzt

Seelsorge
 	Im Leben und Sterben

	Präsenz in Institutionen und 			 
	 Lebensbereichen

	Präsenz der Seelsorge im Aargau

	Palliative Care: 90 Personen in Ausbildung

 Regionale Seelsorge 2011: Bildung von  
	 Pilotregionen stockt



Diakonie

21

Vergessliche Menschen 
nicht vergessen 

Kirchliche Diakonie ist in unserer Gesellschaft nicht weg-
zudenken, aber sie ist nicht immer auf den ersten Blick 
sichtbar. So war es auch bei der Bewährungshilfe Aargau. 
Einige Jahre bevor die Strafanstalt Lenzburg im Jahre 
1864 eröffnet wurde, entstand im Aargau die Idee eines 
Vereins für Schutzaufsicht und Entlassenenfürsorge, der 
allerdings erst 1925 gegründet wurde. Die Kirchen wa-
ren von Anfang dabei und im Vereinsvorstand vertreten. 
Seit 2000 besteht ein Leistungsvertrag mit dem Kanton 
Aargau, der 2010 gekündigt wurde. Der Kanton hat die 
Arbeit der Bewährungshilfe übernommen und in das 
Departement Volkswirtschaft und Inneres integriert. Ob 
der Verein in dieser Situation noch nötig ist, wird im Mai 
2011 die Mitgliederversammlung entscheiden. Hunderte 
von Menschen wurden von der Bewährungshilfe in diesen 
über 80 Jahren begleitet, und viele fanden zurück in ein 
geordnetes Leben in der Gesellschaft.

Wo kann und muss Diakonisches Handeln in unserer 
schnelllebigen Welt sichtbarer werden? Wo sind unsere 
Brennpunkte? Nach dem gut besuchten Kongress «Das 
Alter neu erfinden», nach den erfolgreichen Angeboten im 
Bereich Palliative Care sehe ich vor allem im Bereich der 
Demenzerkrankungen diakonischen Handlungsbedarf. Es 
gibt bereits Alters- und Pflegeheime mit gegen 30 Prozent 
an Demenz erkrankten Bewohnern, oft in geschlossenen 
Abteilungen. 

Wo ist die Kirche bei diesen vergesslichen Menschen 
präsent? Genügt es, sie an ihren Geburtstagen zu besu-
chen? Kaum, denn Menschen, die den eigenen Geburtstag 
vergessen haben, brauchen andere Arten der Begleitung 
und Wertschätzung. Dazu müssen wir Formen der Er- 
innerungsauffrischung und der Ritualisierung von Alt-
bekanntem im Begleiten dieser Menschen neu entdecken. 
Dafür müssen wir Freiwillige finden, sie dazu anleiten, mit 
dementen Menschen angemessen umzugehen, sie wertzu-
schätzen, mit ihnen zu singen, zu beten und zu lachen. 

Wir dürfen als diakonisch-seelsorgerliche Kirche Menschen, 
die alles um sich herum vergessen haben, nicht vergessen 
oder abschieben. Sie gehören zu uns. Wir müssen als Kirche 
nach Wegen suchen, um mit ihnen diesen Lebensabschnitt 
bis zum Ende zu gehen, und zusätzlich die Angehörigen 
und das Pflegepersonal unterstützen oder entlasten. Eine 
diakonische Kirche vergisst niemanden!                        

Hans Peter Mauch, Kirchenrat, Dossier Diakonie

Bericht des Kirchenrates

Stände am Markt der diakonischen Möglichkeiten am 
ersten ökumenischen Diakonischen Abendforum im Aargau 
zu Armut und sozialer Ausgrenzung am 29. Oktober 10 im 
Bullingerhaus in Aarau

Abschliessende Podiumsdiskussion am ökumenischen 
Diakonischen Abendforum mit u. a. Regierungsrätin Susanne 
Hochuli (4.v.li.), dem Fraktionspräsidenten der FDP im 
Aargauer Grossrat, Thierry Burkhard (2.v.re.), und dem 
Referenten Ueli Mäder (re.)
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Da seit längerem festgestellt werden musste, dass 
die seit 2002 an HEKS-Diakonie ausgelagerten 
Dienstleistungen nicht mehr als Leistungen der 
Reformierten Landeskirche wahrgenommen wur-
den, wurde der Leistungsvertrag mit der HEKS-
Regionalstelle Aargau/Solothurn Ende 2009 gekündigt. 
Diese Aufgaben wurden 2010 wieder in den Bereich 
Bildung und Gesellschaft integriert und ab August 2010 
mit Olivia Slavkovsky, Sozialarbeiterin FH, im Rahmen 
einer 50%-Stelle besetzt. 

2010 war das Jahr zur Bekämpfung von Armut und 
sozialer Ausgrenzung. Die Fachstelle Diakonie hat 
das einerseits umgesetzt mit dem vierteiligen Kurs 
«Sozialarbeiterisches Fachwissen», der sich an kirch-
liche Mitarbeitende richtete und mit 25 Teilnehmenden 
ausgebucht war. Aufgrund der Warteliste wird er 2011 
erneut angeboten. 

Das Thema wurde andererseits am ersten ökumenischen 
Diakonischen Abendforum im Aargau zu Armut und 
sozialer Ausgrenzung aufgenommen. Referenten waren 
Prof. Dr. Ueli Mäder, Regierungsrätin Susanne Hochuli 
und der Fraktionspräsident der FDP im Aargauer 
Grossrat, Thierry Burkhard. 

Gegen Armut und soziale Ausgrenzung

Um Kirchgemeinden bei der Begleitung von Menschen 
in belastenden Lebenssituationen zu unterstützen, 
haben die beiden grossen Landeskirchen gemeinsam 
das Pilotprojekt «Wegbegleitung» als Ergänzung zu  
bestehenden Besuchsdienstangeboten entwickelt. 
Sowohl auf katholischer wie auf reformierter Seite sind 
zwei Kirchgemeinden bereit, beim Pilotprojekt mitzu-
machen, das im Frühling 2011 starten wird. 

Barbara Zobrist arbeitete in einer interkantonalen 
Arbeitsgruppe Alter an einem Grundlagenpapier zur 
Altersarbeit mit, das 2011 erscheinen wird. Ausserdem 
wurden eine Bestandesaufnahme und Empfehlungen 
vorbereitet, um 2011 ein aktualisiertes Diakoniekonzept 
zu erarbeiten. Dies soll zu einer Priorisierung, einer 
klaren Zielformulierung und einer landeskirchlich 
profilierten Ausrichtung führen. 

Im September 2010 hat Barbara Zobrist die Fachstelle 
Diakonie verlassen und die Leitung der Aargauer 
Schuldenberatungsstelle übernommen.	 

Jürg Hochuli, Bereichsleiter Bildung und Gesellschaft 

Diakonie

Das Projekt «Neue Gärten Aargau – Familiengärten für Flüchtlingsfrauen» der HEKS-Regionalstelle Aargau/Solothurn, 
das zusammen mit der Fachstelle Diakonie realisiert wurde: In Rheinfelden, Aarau, Buchs und Baden-Rütihof wurden 
Schrebergärten für Flüchtlingsfamilien eingerichtet
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Im Übergang zu gemeinsamer Organisationsform

Die Synode hat im Juni 2010 ein neues Heimgarten-
reglement beschlossen, das die beiden Heimgärten in 
Aarau und Brugg ab dem Jahr 2011 zu einer Einheit 
mit einer gemeinsamen Geschäftsleitung zusammen-
führt. Beide Institutionen werden wie bisher selbst-
ständig von den beiden bisherigen Heimleitungen 
geführt. Sie bleiben auch weiterhin in der finanziellen 
Obhut der Landeskirche. Zusammen mit der kanto-
nalen Subventionsbehörde werden die finanziellen 
Herausforderungen der kommenden Jahre gemeistert.

Aarau: 7. Theaterproduktion und 1. Modeschau
2010 haben 25 Frauen den Heimgarten Aarau bewohnt 
und belebt, die zwischen 26 und 70 Jahre alt sind. Sie 
können wegen psychosozialen Problemen nicht alleine 
leben und sind auf Begleitung angewiesen. Mit einem 
Kuchenverkauf auf dem Samstagsmarkt in Aarau 
finanzierte der Heimgarten Aarau im Frühling die 
Renovation und die Umgestaltung des Raucherraums zu 
einer gemütlichen und rauchfreien Stube. Dieser Aktion 
gingen zahlreiche Diskussionen mit den fünfzehn rau-
chenden Bewohnerinnen voraus. Heute sind alle mit der 
Raucherecke draussen an der frischen Luft zufrieden 
und geben weniger Geld für das Rauchen aus.

Im Sommer ging die siebte Theater-Produktion 
«Die Irrfahrten der Odyssea» unter Leitung eines 
professionellen Regisseurs über die Bühne. Die 
sechs Vorstellungen im Juni lockten wieder fast 600 

Besucherinnen und Besucher an. Nach einer intensiven 
Projektwoche zum Thema «Mode und Schönheit» und 
viel textilem Gestalten im Werkatelier fand im Herbst 
im Heimgarten Aarau die erste Modeschau statt. Die 
Produkte wurden sehr gut verkauft. Das stärkt den 
Selbstwert unserer Bewohnerinnen, schafft finan-
zielle Möglichkeiten für die Freizeitgestaltung und 
sensibilisiert die Öffentlichkeit für die Anliegen der 
Bewohnerinnen.	 

Verena Sägesser Wittmer, Heimleiterin Aarau

Brugg: 35. Geburtstag
26 Frauen mit einer psychischen und/oder kognitiven 
Beeinträchtigung finden im Heimgarten Brugg seit 
1975 ein Zuhause mit betreuten Wohnplätzen und einer 
Tagesstruktur. Die Bewohnerinnen werden rund um 
die Uhr betreut und begleitet. Dazu stehen aktuell 1450 
Stellenprozente zur Verfügung, die sich 21 Angestellte 
teilen. Der 35. Geburtstag des Heimes wurde im 
kleinen Kreise der Heimgarten-Frauen am 15. April 
gefeiert. Im Juni verreisten die Frauen für eine Woche 
nach Heiden im Appenzell. Eine grosse Spende einer 
Familienholding machte dies möglich. Das Wetter liess 
zwar etwas zu wünschen übrig, aber dies tat der guten 
Laune der Bewohnerinnen keinen Abbruch. Die drei 
Frauen der Wohntrainingsgruppe nahmen an dieser 
Ferienwoche nicht teil. Sie verwendeten ihren Anteil 
der Spende für ein verlängertes Wochenende, das sie 
selber unter Anleitung ihrer Betreuerinnen planten  
und durchführten.	 

Barbara Vontobel, Heimleiterin Brugg

Heimgarten Aarau und Heimgarten Brugg

Frauen aus dem Heimgarten Brugg in der gemeinsamen 
Ferienwoche in Heiden, Appenzell

Aus der Theater-Produktion «Die Irrfahrten der Odyssea», 
die im Sommer 10 vom Heimgarten Aarau aufgeführt wurde
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Leitlinien für das sozialpolitische Engagement der Kirchen 

Der Sozialrat befasste sich mit Fragen zur Stellung 
von sozial benachteiligten Menschen und zu deren 
Integration in unserer Gesellschaft. Zusammen mit 
ehrenamtlichen und angestellten Mitarbeitenden der 
Aargauer Landeskirchen, von Caritas Aargau und 
HEKS AG/SO führte er drei Workshops zum sozialpo-
litischen Engagement der Kirchen durch. Das Ziel war, 
die aktuelle und zukünftige Ausrichtung der diako-
nischen Aktivitäten zu reflektieren und eine gemein-
same Strategie in der Diakonie zu finden. Als Ergebnis 
verfasste der Sozialrat Leitlinien für die diakonische 
Arbeit der Kirchen zuhanden der Kirchenräte. Das 
Dokument soll zukünftig auch in der Schulung der 
Mitarbeitenden in der Diakonie eingesetzt werden. 
Ausserdem erarbeitete der Sozialrat zuhanden der 
Kirchenräte ein Positionspapier zur Vernehmlassung 
zur familienergänzenden Kinderbetreuung des 
Kantons Aargau.

Aargauer Sozialpreis neu positioniert
In Zusammenarbeit mit der ökumenischen Kommission 
Kirche-Wirtschaft wurde der Aargauer Sozialpreis 
neu positioniert. Er richtet sich an sozial engagierte 
Unternehmen im Kanton Aargau und wird 2011 zum 
vierten Mal ausgeschrieben. Nebst dem Sozialrat wer-
den in der Jury auch die Kommission Kirche-Wirtschaft 
und die Treuhandkammer Aargau vertreten sein.

Die beiden Gründungsmitglieder des Sozialrates, der 
langjährige Präsident Konrad Bünzli und Kurt Brand, 
sind zusammen mit Arie Verkuil Ende 2010 zurück-
getreten. 2011 hat Margrit Bühler das Präsidium 
übernommen. Als neue Mitglieder wurden von den 
Kirchenräten Hanspeter Leimgruber, Sarmenstorf, 
und Barbara Zobrist, Aarau, gewählt. Caritas Aargau 
wird neu von Regula Kuhn vertreten, HEKS AG/SO 
von Beat Küng, der Manuela Schneider ablöst, die aus 
gesundheitlichen Gründen ausscheiden musste.     	

Margrit Bühler, Präsidentin seit Januar 2011 

Sozialrat der Aargauer Landeskirchen

Tagung der Besuchsdienste, organisiert von der Fachstelle Diakonie, Barbara Zobrist, am 29. Mai 10  
im Kirchgemeindehaus Lenzburg
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Weiterentwicklung der 
Gottesdienste unter vielen 
Aspekten

Bericht des Kirchenrates

Das Thema Gottesdienst ist ein wichtiges Thema im 
Arbeitsprogramm des Kirchenrates für die abgelaufene 
Amtsperiode 2007 - 2010. An der Verbesserung und  
Erneuerung des Gottesdienstangebotes in den Kirch- 
gemeinden wird in mehreren Bereichen der Landes-
kirchlichen Dienste gearbeitet, im Bereich Bildung und 
Gesellschaft und im Bereich Pädagogik und Animation.

Mit der Liturgiebörse hat die Reformierte Landeskirche 
Aargau Pionierarbeit geleistet. Nun ist die Website mit 
hilfreichen Informationen und Links erweitert worden. 
Unter der Position «Aktuelles» sind Meldungen rund 
um die Themen Gottesdienst und Predigt abrufbar. 
Mit der «Infobörse» erhalten Interessierte Infos und 
Links zu Themen wie Weiterbildung, Kirchenmusik, 
Arbeitsmaterialien usw. Neu erscheinen aktuelle 
Informationen gleich auf der Einstiegsseite.

Im Bereich Pädagogik und Animation wird schon seit 
vielen Jahren an speziellen Gottesdiensten für Kinder, 
Jugendliche und Familien in verschiedenen Altersgruppen 
gearbeitet, von «Krabbelgottesdiensten» über KiK-Feiern 
bis zum Abendmahl für Kinder im PH3. Gottesdienste 
sind zudem ein Thema unter anderem im Projekt 
Familien-Generationen-Kirche. Hilfreiches Material 
bietet die neue Handreichung für die Gestaltung von 
Tauferinnerungsfeiern. Oft haben Menschen in einer 
bestimmten Lebensphase das Bedürfnis, ihren persön-
lichen Glauben zu bestätigen oder zu bekräftigen. Eine 
solche Handlung darf aber keine Ähnlichkeit mit einer 
Wiedertaufe aufweisen. Mit der Handreichung können 
Pfarrerinnen und Pfarrer Menschen entgegenkommen, die 
sich bewusst auf ihre Taufe besinnen und ihrem Glauben 
Ausdruck geben möchten. Dem Thema Gottesdienst soll 
auch in der neuen Amtsperiode grosse Aufmerksamkeit 
gewidmet werden.

Der Leiter des Bereichs Bildung und Gesellschaft und der 
Fachstelle Erwachsenenbildung und Rügel, Pfr. Christoph 
Zingg, ist im Mai 2010 zurückgetreten. Der Kirchenrat 
hat Pfr. Jürg Hochuli, damals Geschäftsleiter des 
Schweizerischen Bibellesebundes, als neuen Bereichsleiter 
Bildung und Gesellschaft gewählt. Er hat die damit ver-
bundenen Aufgaben in der Erwachsenenbildung und im 
Tagungshaus Rügel im Oktober 2010 übernommen.     

Martin Keller, Kirchenrat, Dossier Theologie und Ethik

Zum Abschluss der vierjährigen Amtsperiode wurden am 
10. September 10 alle ehrenamtlichen Kirchenpflege-
mitglieder der 75 Gemeinden zum ersten Aargauer 
Kirchenpflegefest nach Lenzburg eingeladen. Das Fest 
wurde von der Fachstelle Erwachsenenbildung, Christina 
Soland, organisiert. Hier übt Heinz Schmid in einem 
Workshop den Kirchenpflege-Kanon ein.

In «Szenen einer Sitzung» ging es in einem Workshop 
des Kirchenpflegefestes um «Säcke», «Trickster» 
oder «Schwellenhüter» in der Kirchenpflege. Zwei 
Theaterschülerinnen stellen mit Masken die «Archetypen 
in der Kirchenpflege» vor.
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Neuer Theologiekurs, bewährte Vortragsreihen 
und zwei Ausstellungen

Die Erwachsenenbildung der Landeskirchlichen Dienste 
verfolgt ein Konzept mit drei Ebenen: 1. Profilierung 
der Landeskirche in der Gesellschaft durch öffent-
lichkeitswirksame, grosse Anlässe, 2. innerkirchliche 
Ausbildungen wie der Theologiekurs oder für ver-
schiedenste Funktionen wie Behördenmitglieder, 
Katechetinnen oder Begleitung in Palliative Care und  
3. kleinere Angebote, die auf Tagesaktualitäten 
ausgerichtet sind und f lexibel auf dem Rügel, in 
Kirchgemeinden, in landeskirchlichen oder neutralen 
Räumen angeboten werden.

Weiterbildung und Anlässe für Behörden
Zum Abschluss der vierjährigen Amtsperiode Ende 
2010 wurden alle ehrenamtlichen Kirchenpflegerinnen 
und Kirchenpf leger der 75 Gemeindeleitungen als 
Dankeschön und Würdigung ihres Engagements zum 
ersten Aargauer Kirchenpf legefest nach Lenzburg 
eingeladen. Rund 120 Personen erlebten einen anre-
genden Nachmittag mit einem Workshop, einen feier-
lichen Gottesdienst mit Abendmahl und ein festliches 
Nachtessen im Kirchgemeindehaus. Zwischen den 
einzelnen Gängen spielte eine der Finalistenbands aus 
dem Projekt «Neue Songs braucht die Kirche».

2010 hat die Stabsstelle Theologie und Recht einen 
Kurs konzipiert, der zu einem in der Wirtschaft aner-
kannten Abschluss der Schweizerischen Vereinigung für 
Führungsausbildung führt (s.u.). Der Kurs startet 2011 
und ist ausgebucht.

Tagungshaus Rügel - Studienleitung
Auf dem Rügel konnten 28 Anlässe durchgeführt 
werden. Die Angebote wurden sehr unterschiedlich 
genutzt. So wurde die erfolgreiche Vortragsreihe «Eine 
Quelle – viele Religionen» mit drei Veranstaltungen im 
Bullingerhaus Aarau fortgesetzt, war aber eher schwach 
besucht. Eine Evaluation der Linie der themenspezi-
fischen Angebote ist 2011 vorgesehen. Solange ein 
definitiver Entscheid über die Zukunft des Rügels offen 
ist, bleiben Unsicherheiten. Das Programm 2011 nimmt 
darum Bewährtes auf und versucht vorerst im Bereich 
Männerarbeit neue Impulse zu geben. 

Erwachsenenbildung, Rügel und OeME

Fachstelle OeME und Kirchen weltweit
Die traditionellen regionalen OeME-Treffen fanden 
in Rheinfelden, Lenzburg und Suhr statt. Das Thema 
war Gewalt zwischen Christen und Muslimen in 
Nigeria: Was heisst dort Friedensarbeit konkret? Das 
Angebot wurde gut besucht und sehr geschätzt. Die 
Fachstelleninhaberin Ursula Walti ist im Oktober 2010 
nach fast achtjähriger Tätigkeit in der Landeskirche 
zurückgetreten. Jan Tschannen hat stellvertretend die 
OeME-Arbeit übernommen und sich dafür eingesetzt, 
dass die letzten der 100 anvisierten Kirchgemeinden für 
das Projekt «Religion in Freiheit und Würde» (Bericht 
s.o. unter «Kirchenrat») gewonnen werden konnten. Die 
Fachstelle wird erst 2011 wieder definitiv besetzt.

Die Reformierte Landeskirche Aargau unterstützt 
im Bereich zwischenkirchliche Hilfe traditionel-
lerweise Kirchen in Osteuropa. Diese Kontakte 
w u rden 2010 über pr üf t  u nd intensiv ie r t .  Im 
Gespräch sind mögliche Praktika, Prävention von 
Prostitution, Pfarrerweiterbildung und Treffen der 
Kirchenleitungen.

An der alle sieben Jahre stattfindenden Vollversammlung 
des Reformierten Weltbunds, die im Juni 2010 in Grand 
Rapids, Michigan, USA, tagte, wurde die neue «World 
Communion of Reformed Churches» (WCRC) oder 
«Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen» gegründet, die 
zu über 90% aus dem bisherigen Reformierten Weltbund 
besteht. Zur neuen Gemeinschaft gehören 230 Kirchen 
in 108 Ländern mit ca. 80 Millionen Mitgliedern. An der 
Vollversammlung nahmen aus dem Aargau Kirchenrat 
Hans Peter Mauch und Kommunikationsleiter Frank 
Worbs teil.                                                                  

Jürg Hochuli, Bereichsleiter Bildung und Gesellschaft

Der Evangelische Theologiekurs 
im Oktober 10 auf den 

Spuren Calvins im Innenhof
 des Reformationsmuseums in Genf
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Umfangreiche Abklärungen 
vorgenommen

Die Arbeitsgruppe hat in Zusammenarbeit mit dem 
Fachmann für Managementberatung, Dr. Jack Iseli, bis 
Juni 2010 verschiedene mögliche Partnerorganisationen 
geprüft. Insgesamt wurden rund 40 Organisationen in 
die Abklärungen einbezogen, darunter z.B. ein Heil-
zentrum, eine Bank, verschiedene soziale Institutionen. 
In diesem Prozess hat die Gruppe drei mögliche Partner 
ausgewählt und zur detaillierten Abklärung in Auftrag 
gegeben. Darüber wird an der Synode berichtet.

Bei den langwierigen Detailabklärungen erwiesen 
sich vor allem die finanziellen Hürden und die Risiken 
bei einer allfälligen Änderung der Betriebsführung 
als heikle Punkte. Erst wenn definitive Zusagen der 
Verhandlungspartner auch in finanzieller Hinsicht 
vorliegen und die entsprechenden Konzepte bestätigt 
wurden, kann von der Lösung des Problems gespro-
chen werden. Die Arbeitsgruppe muss die langen 
Fristen berücksichtigen, die bis zur Beschlussfassung 
der verschiedenen Instanzen nötig sind. Spätestens im 
November 2011 muss die Synode über eine Partner-
schaft entscheiden können und in einem späteren Schritt  
über den eigentlichen Vertrag mit einem Partner.	 

Claudia Bandixen, Präsidentin der Arbeitsgruppe

Arbeitsgruppe «Rügel in 
Partnerschaft»

Zufriedene Gäste

Tagungshaus Rügel - 
Betriebskommission

Die Betriebskommission hat auch 2010 den Betrieb 
des Rügels begleitet und Budget und Rechnung gut-
geheissen. Im Gastronomiebereich arbeitet sie nach 
wie vor mit Willy Nyffenegger vom Seehotel Hallwyl 
zusammen. Er ist Garant für den professionellen 
Betrieb der Gastromomie und des Hotels. Zufriedene 
Gäste sind das Resultat.

Die Arbeit der Kommission beschränkte sich 2010 
auf den Werterhalt der Liegenschaft, den Kauf einer 
neuen Waschmaschine und den Ersatz der Matratzen 
im Jugendhaus. Aufgrund eines Mieterwechsels 
im Leiterhaus, das extern vermietet wird, war eine 
Renovation des Wohnhauses notwendig. Jürg Hochuli, 
resp. sein Vorgänger Christoph Zingg nahm an den 
Sitzungen teil, wenn es um das Programm auf dem 
Rügel ging. Silvia Kistler ist aus der Kommission 
ausgetreten, weil sie im Januar 2011 das Amt der 
Synodepräsidentin übernommen hat. 

Der Rügel ist auf der Suche nach einer echten Partner-
schaft. Die Betriebskommission ist in der dafür ein-
gesetzten Arbeitsgruppe vertreten und unterstützt so 
die Suche und die Kontakte. Wir möchten dem Rügel 
eine echte Zukunft geben und hoffen alle, dass wir 
spätestens an der Synode im November 2011 einen 
Lösungsvorschlag anbieten können.	 

Karin Büchli, Präsidentin der Betriebskommission

Übung im Workshop «Szenen einer Sitzung» am 
Kirchenpflegefest im September 10 in Lenzburg Erzählcafé für Ehrenamtliche am Kirchenpflegefest in Lenzburg
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Energie der Zukunft

Ökumenische Kommission 
Bewahrung der Schöpfung

Im Mai war die Kommission am Fest der Stiftung 
Kultur-Landschaft Aare-Seetal in Dürrenäsch mit der 
Einweihung des Gedenksteines zur Würde der Kreatur 
vertreten. Im Anschluss an eine interne Fachtagung 
2009 hat sich die Kommission eingehend mit einem 
Positionspapier zur «Energie der Zukunft» befasst, 
das speziell auf die weitere Nutzung der Atomenergie 
eingeht. Ende 2010 wurde es den Kirchenräten der drei 
Landeskirchen vorgelegt. 

Vom Frühsommer an beschäftigte uns die Vorbereitung 
der Anlässe zur SchöpfungsZeit 2010 «Vielfalt 
– Geschenk Gottes. Ein Beitrag zum internationalen 
Jahr der Biodiversität». Die Kommission führte in 
Möhlin einen Bildungsabend und einen ökumenischen 
Gottesdienst durch.

Im letzten Jahr konnten zwei neue Mitglieder, Jakob 
Haller und Urs Kuhn, für die Mitarbeit gewonnen wer-
den. Der reformierte Kirchenrat hat Pfrn. Bettina Rahn 
ab 2011 als Kommissionsmitglied gewählt.	 
                                 

Claudia Nothelfer, Aktuarin, Präsidium vakant

Ökumenische Kommission 
Kirche - Wirtschaft

2010 hat sich die Zusammenarbeit zwischen der Kom-
mission Kirche-Wirtschaft und dem Sozialrat der 
Aargauer Landeskirchen vor allem im Blick auf den 
Sozialpreis vertieft. Die Kommission wird auch in der 
Jury des Sozialpreises vertreten sein. 

Die Veranstaltungsreihe «Marktplatz und Kirche» stand 
weiterhin unter dem Zeichen globaler Herausforderungen: 
Wasser, Migration und Energie. Das Energiethema 
wird 2011 noch weitergeführt. Zum Thema Wasser 
referierte Dr. Bruno Schädler von der Universität Bern, 
zur Migration Dr. Eduard Gnesa, Sonderbotschafter 
für internationale Migrationszusammenarbeit, und zur 
Biodieselproduktion in Zurzach der Geschäftsführer  
der Green Bio Fuel AG, Jörg Säger. Alle drei Veran-
staltungen waren gut besucht und regten zu aktiven 
Diskussionen an. 

Nach dem Rücktritt von Odo Camponovo wählte 
der katholische Kirchenrat Werner de Schepper, 
stv. Chefredaktor der Aargauer Zeitung, in die 
Kommission.	   

Christoph Weber-Berg, Präsident

Globale Herausforderungen

Die Gäste aus dem ök. 
Studienseminar in Bossey 
bei Genf zusammen mit ihren 
Aargauer Gastgebern am 
29. November 10 in Aarau
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Brückenschlag «Familien- 
Generationenkirche»

Bericht des Kirchenrates

Der kirchliche Religionsunterricht wird durch den 
veränderten Schulbetrieb – Blockzeiten, teilautonome 
Schulen, neue Fächer wie Frühenglisch – immer mehr 
an den Rand gedrängt. Auf der anderen Seite ist er auch  
im revidierten Schulgesetz in § 72 verankert. Darauf 
haben sich die Gespräche, die die Reformierte und 
die Römisch-Katholische Landeskirche mit dem 
Departement Bildung, Kultur und Sport geführt haben, 
gestützt. Die gemeinsam erarbeitete Handreichung zeigt 
nun auf, wie der kirchliche Religionsunterricht auch 
künftig sinnvoll in der Volksschule integriert bleiben 
kann.

In der Weiterbildung katechetisch Tätiger kam es 2010 
auf kantonaler Ebene zu einer verstärkten ökume-
nischen Zusammenarbeit. Darüber hinaus laufen in der 
ganzen Nordwestschweiz Vorabklärungen hinsichtlich 
einer koordinierten Ausbildung von Katechetinnen und 
Katecheten.

Das Deutschschweizer Projekt «Familien-Gene- 
rationenkirche» weitet das traditionelle Kirchen-
verständnis aus und geht auf heutige und künftige 
Bedürfnisse von Menschen und Familien unterschied-
lichen Alters in der Kirche ein. In vier Kantonen 
wird es bereits umgesetzt. Seit Sommer 2009 läuft 
Familien-Generationenkirche auch als Pilotprojekt der 
Reformierten Landeskirche Aargau in fünf Aargauer 
Projektgemeinden. Im November 2010 konnte bereits  
das vierte Modul «Angebote» angepackt werden. 
«Klein und Gross trifft sich ungezwungen zu Spiel und 
Ge-spräch auf dem Kirchenspielplatz oder im Raum 
der Stille, in der BarEcke, dem Werkraum oder im 
Café mit Teilete». Solche und andere Ideen schweben 
im Projekt Familien-Generationenkirche vor, das 2011 
zum Abschluss kommen wird. Daraus soll ein hoff-
nungsvolles Modell von Kirche resultieren, das weiter 
ausgebaut werden kann.	 

Elisabeth Känzig, Kirchenrätin, 
	 Dossier Jugend und Musik

Vertretungen aus den Kirchgemeinden bringen ihr 
PH-Angebot in einer symbolischen Kiste an die 
Jahreskonferenz Pädagogisches Handeln am 
20. November 10 in Aarau mit

Im Rahmen der Aktion «72 Stunden» der Schweizer 
Jugendverbände erfüllten 28 000 Kinder und Jugendliche 
vom 9. bis 12. September 10 Aufgaben für die Gesellschaft 
– hier gestaltet der Cevi Reinach ein Leiterlispiel auf dem 
Pausenplatz in Reinach
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Kontinuität und Qualität

Im Jahresbericht 2010 richtet sich der Fokus auf das 
Kerngeschäft des Pädagogischen Handelns: die kate-
chetische Ausbildung, die Weiterbildung und die Arbeit 
für Menschen mit Behinderungen.

Katechetische Ausbildung auf der Zielgeraden	
Es ist bunte, vielseitige und gebündelte Theologie, 
Didaktik und Methodik, die gegen Ende der Ausbildung 
in den Präsentationen der Teilnehmerinnen sicht-
bar wird. Die Absolventinnen haben paarweise ein 
Thema erarbeitet und präsentiert, das zum Kirchlichen 
Religionsunterricht in der Unter- und Mittelstufe ge-
hört: Taufe, Gebet/Unser Vater, Jesus, Mose/Exodus, 
Kirche und Gemeinschaft, von guten Mächten/Engel 
und Kirchenjahr. Zu den Vorbereitungsarbeiten ge-
hören eine theologische Auseinandersetzung mit dem 
Thema und eine didaktische Analyse.

Die angehenden Katechetinnen fragen sich dabei, wo 
die Kinder in ihrer Entwicklung stehen: Wie alt sind 
sie? Wie vertraut sind sie mit dem Thema? Welche 
Dynamik herrscht in der Klasse? Welche Methoden 
sind angemessen, wecken Freude am Unterricht und 
tragen zu einer Beheimatung in der christlichen und re-
formierten Tradition bei? Mit der Erarbeitung der PH2-

Themen sind sie beinahe am Ende ihrer dreijährigen 
Ausbildung im Juni 2011 angelangt. Es folgen noch die 
Kurse «Elternkontakte» und «Gottesdienst feiern mit 
Kindern» sowie ein Abschluss-Kolloquium.

Ökumenische Zusammenarbeit in der 
Weiterbildung 
Die katechetischen Fachstellen der beiden grossen 
Landeskirchen im Aargau kooperieren seit Jahren er- 
folgreich im Bereich Weiterbildung für katechetisch 
Tätige und im gemeinsamen Betrieb der Medienstelle  
in Aarau. Seit 2010 erscheint zweimal pro Jahr ein  
Halbjahresprogramm «Weiterbildung für Unterrich-
tende», das zum grössten Teil gemeinsam geplant, 
durchgeführt, evaluiert und finanziert wird. Die 
Publikationstermine orientieren sich am Schuljahr. 
Ein Programmteil ist für die eigenen konfessionellen 
Angebote reserviert, die von der jeweiligen Fachstelle 
verantwortet werden.

Was haben wir mit dieser noch engeren Kooperation 
erreicht? – einen bewussten und gezielten Umgang 
mit personellen Ressourcen, stabile Teilnehmerzahlen 
und wenig Kursabsagen, ein quantitativ und qua-
litativ vielfältiges Angebot, Abbau von konfessio-

Bereich Pädagogik und Animation

Angehende Katechetinnen am 17. Februar 10 im methodisch-didaktischen Grundkurs  
im Bullingerhaus in Aarau
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nellen Schwellenängsten, Einbringen konfessioneller 
Farbtupfer in eine verstärkte Ökumene. In diesem 
Fall spielen die beiden gerne verwechselten Begriffe 
«Ökonomie» und «Ökumene» gut zusammen.

Menschen mit Behinderungen im Fokus der 
Medien
Auch Menschen mit Behinderungen sollen wie alle 
anderen die Möglichkeit haben, ihre Persönlichkeit 
zu entfalten und lebendige Beziehungen innerhalb 
und ausserhalb der Familie oder der sie betreuenden 
Institutionen zu pflegen. Sie sollen an Gemeinschafts- 
und Freizeitaktivitäten teilhaben können. Dazu gehö-
ren auch kirchliche Angebote wie gottesdienstliche 
Feiern und besinnliche Tage im Kloster.

Das Schweizer Fernsehen räumte dem Thema 2010 in 
zwei Doku-Serien mit besonderer Aargauer Beteiligung 
viel Platz ein. In der siebenteiligen Serie «Üsi Badi» 
waren auch Personen aus Aargauer Institutionen dabei. 
Die Serie «SF bi de Lüt – Schloss Biberstein» zeigte 
in fünf Folgen mit berührenden Geschichten, wie die 
Behinderten auf Schloss Biberstein zusammen mit  
den Betreuerinnen und Betreuern ihr Leben und  
ihren Alltag meistern. Dazu gehören Arbeit, Ausbil-

Der Sieger des 
Musikwettbewerbs der 
Aargauer Landeskirche 
«Neue Songs braucht die 
Kirche», Toby Meyer aus 
Strengelbach (re.) mit Band 
am 5. September 10 im 
Schlusskonzert im Aarauer 
Club Kettenbrücke

Der Publikumspreis am Schlusskonzert des Musikwettbewerbs 
ging an Emanuel Reiter und Band für den Song 
«Du bist immer da»

dung, Freizeit, Ausgang, spirituelle Tage im Kloster 
und immer wieder die Liebe. Am Projekt war auch 
Madeleine Dössegger von der Fachstelle für Menschen 
mit Behinderungen beteiligt. Die Fernsehsendungen, 
die dazu beigetragen haben, Vorurteile und Klischees 
abzubauen und die Zuschauer zum Nachdenken 
anzuregen, können auch eine Ermutigung für 
Kirchgemeinden sein, Barrieren zwischen Menschen 
mit und ohne Behinderungen abzubauen.	 

Beat Urech, Bereichsleiter Pädagogik und Animation
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Grosses Interesse am 
Freifach Religion

Kirchliche Arbeit an kantonalen  
Schulen (KAS) 

Die reformierten und katholischen Beauftragten an 
den Kantonsschulen unterrichten u.a. das mit einer 
Wochenlektion dotierte Freifach Religion. 2010 ha-
ben sich an mehreren Schulen insgesamt mehr als 
zwanzig Schüler und Schülerinnen für dieses Fach 
angemeldet. Die jungen Menschen schätzen es, sich 
aus ökumenischer und religionswissenschaftlicher 
Perspektive fundiert mit theologischen und religiösen 
Fragen unserer Zeit auseinanderzusetzen. Neu war für 
sie beispielsweise die Bedeutung des alttestamentlichen 
Satzes «Auge um Auge, Zahn um Zahn», bei dem 
es nicht um Rache, sondern um Entschädigung und 
Wiedergutmachung geht. Auch die Exkursionen wie 
z.B. in die Synagoge faszinierten, insbesondere als 
der Rabbi aus der Thora vorsang und die Zehn Gebote 
erklärte.

Auch Reisen vertiefen den Stoff, wie zum Beispiel 
die Israelreise zum Thema «Die Wurzeln des 
Christentums und das zeitgenössische Judentum» 
oder die geplante Studienreise nach Irland, die wegen 
des Vulkanausbruchs auf Island auf 2011 verschoben 
werden musste.	 

Christine Stuber, Fachschaftsvorsitzende der Lehr- und 
Seelsorgebeauftragten an den Kantonsschulen

Ök. Fachstelle Religion-Technik-
Wirtschaft

Das Seelsorgeangebot der ökumenischen Fachstelle 
Religion-Technik-Wirtschaft an der Fachhochschule 
Nordwestschweiz, Standort Brugg-Windisch, wird 
seit ihrem Bestehen intensiv genutzt. Bei durch-
schnittlich zwei Anfragen pro Woche mit circa drei 
Folgegesprächen ist die Kapazität der 50%-Stelle 
ausgeschöpft. Es melden sich Studierende und 
Mitarbeitende, die häufig von keiner anderen Stelle 
betreut werden. Es geht dabei um Probleme wie 
Depressionen, Suizidgedanken, Angstzustände, schwe-
re oder chronische Krankheiten, mangelnde Integration 
in der Studien- oder Arbeitsgemeinschaft, Trauer oder 
Scheidungssituationen. Eine begleitende Supervision 
für die Seelsorgerin ist dabei unumgänglich. Die üb-
rige Arbeit der Fachstelle konzentrierte sich auf den 
Unterricht, der 2010 unter den Titeln «Hirnforschung 
Freiheit, Respekt», «GewaltHalt» und «Kosmologische 
Gespräche» lief, sowie auf die Projekte «Finanzielle 
Unterstützung für Studierende in Notsituationen» und 
«Kultur und Begegnungsräume».	 

Asha De, Fachstellenleiterin

Auf der Studienreise «Religion und Kultur in Israel» im Oktober 10 besuchen 
14 Schülerinnen und Schüler der Kantonsschule Wettingen mit drei Lehrpersonen nach 
anstrengendem Aufstieg die Reste der Festung Massada

Seelsorgeangebot  
gut genutzt
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Im Leben und Sterben

Bericht des Kirchenrates

Die Seelsorge ist zentrales Handeln der Kirche. Sie  
macht die Kirche in zahlreichen Bereichen des Lebens 
sichtbar und spürbar. Die Reformierte Landeskirche 
Aargau hat Seelsorge als Auftrag definiert, «Menschen 
aufzusuchen, sich ihnen zuzuwenden, sie zu begleiten 
und Antworten auf ihre individuellen Glaubens- und 
Lebensfragen anzubieten». Menschen in Ausnahme-
situationen brauchen Begleitung und Zuwendung. 
Sie haben Fragen und wünschen sich oft Antworten. 
Seelsorge bedeutet aber in erster Linie zuhören, aus-
halten und mitgehen.

Das Jahr 2010 war im Bereich Seelsorge geprägt von 
Veränderungen personeller Art. Die Zuwendung zu 
den Menschen und ihre Begleitung waren denn auch 
in dieser Hinsicht wichtige Themen.

Mit dem Projekt «Ökumenische Polizeiseelsorge» 
konnte im Kanton Aargau neu die Gelegenheit ge-
schaffen werden, dass Polizistinnen und Polizisten 
in Ausnahmesituationen nicht nur psychologische, 
sondern auch geistliche Unterstützung zur Verfügung 
steht. Für das Angebot ist seit November 2010 im 
Rahmen einer 20-Prozent-Stelle der römisch-katho-
lische Theologe Thomas Jenelten aus Aarau zuständig. 
Es wird von Frauen und Männern im Polizeidienst 
vor allem dann nachgefragt, wenn die berufliche oder 
private Situation so belastet, dass normales Arbeiten 
nicht mehr möglich scheint. Die Arbeit wird von einer 
ökumenischen Kommission begleitet. Die Reformierte 
Landeskirche Aargau kann auf eine lange Geschichte 
in der Seelsorge zurückblicken, darauf aufbauen und 
stark in die Zukunft gehen, indem sie Menschen in 
ihren unterschiedlichen Lebenssituationen seelsorger-
lich begleitet.

Im Juli 2010 hat Karin Tschanz die Leitung des Bereichs 
Seelsorge an Martin Schaufelberger, Spitalseelsorger in 
Königsfelden, übergeben und konzentriert sich neben 
der Seelsorge in der Klinik Hirslanden Aarau auf das 
neue Projekt «Palliative Care und Begleitung». Karin 
Tschanz verantwortet in diesem Projekt die Aus- und 
Weiterbildung von Ehrenamtlichen und Seelsorgenden 
für die Begleitung von sterbenden und schwer kranken 
Menschen und erstattet nachfolgend über das Projekt 
erstmals Bericht.	 

Myriam Heidelberger Kaufmann, Kirchenrätin, 
Dossier Seelsorge

Ökumenische Begegnung der Seelsorgerinnen und 
Seelsorger, die in Aargauer Gefängnissen tätig sind, im 
August 10 im Kloster Baldegg

Am 2. Mai 10 wurden im Kirchensaal des Kantonsspitals 
Aarau die neuen reformierten Spitalseelsorgenden Pfrn. 
Franziska Schär Gauderon (im Bild re.) und Pfr. Philipp 
Kindler in ihr Amt eingesetzt. Den Gottesdienst feierten 
sie zusammen mit den katholischen Seelsorgenden Stefan 
Hertrampf (li.) und Valeria Hengartner (Mi.)
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Bereich Seelsorge

Die Seelsorge der Landeskirche geschieht bei Besuchen 
auf den Stationen und Abteilungen in kantonalen und 
überregionalen Institutionen. Die Spitalseelsorge setzt 
dort ihren Schwerpunkt, wo Menschen nicht selbst-
ständig Seelsorge aufsuchen oder anfordern können: 
auf Intensivstationen, in Onkologie-Abteilungen und 
geschützten Abteilungen.

Neben den täglichen Besuchen ist eine enge Ver-
netzung mit Pflegefachleuten, Ärztinnen und Ärzten 
und den weiteren Diensten wie Sozialarbeit und 
Psychologischem Dienst nötig. Im heutigen gesell-
schaftlichen Umfeld müssen Seelsorgende immer 
wieder erklären, was Seelsorge ist, welchen Zugang 
sie zu Patientinnen und Patienten haben und was das 
Seelsorgegeheimnis bedeutet. 

Seelsorge an Kantonsspitälern
Veränderungen gab es in der Seelsorge am Kantons-
spital Aarau. Nach 21 Amtsjahren als Spitalpfarrer 
wurde Hans-Ulrich Simmen Ende Mai 2010 pensi-
oniert. Auf Ende März verliess Ruth Stenger-Gerber 
ihre Stelle als Spitalpfarrerin am Kantonsspital Aarau. 
Pfrn. Franziska Schär Gauderon, Pfr. Philipp Kinder 
und Pfrn. Esther Graf-Bär bilden das neue reformierte 

Präsenz in Institutionen und Lebensbereichen

Seelsorgeteam am KSA. Sie haben sich schnell und gut 
eingearbeitet und gewährleisten die Kontinuität der 
reformierten Seelsorge im grössten Aargauer Spital. 
An der Klinik Hirslanden Aarau besteht seit Mai 2010 
ein Palliative-Care-Konzept mit u.a. Gesprächen zwi-
schen den Fachbereichen. Die Seelsorge ist ein wich-
tiger Bestandteil dieses Konzepts. Zu dem Konzepts 
gehört auch die erste offizielle Palliative-Care-Station 
in einem Aargauer Spital.

In der Klinik Königsfelden wurde 2010 ein inter-
disziplinäres und ökumenisches Konzept für eine 
Sterbebegleitungsgruppe entwickelt und umgesetzt. 
Die Seelsorge koordiniert die Einsätze mit den 
Abteilungen und begleitet die Menschen. 

Gehörlosenseelsorge
Die Arbeit von Pfrn. Anita Kohler war geprägt von 
Gottesdiensten, Seelsorgebesuchen und Vernetzungs-
arbeit mit Gehörlosenverbänden und in der ökume-
nischen Zusammenarbeit. Höhepunkte waren 2010 die 
beiden Konfirmationen in Wohlen und Baden. 

Die reformierte 
Gehörlosenpfarrerin der 
Nordwestschweiz, Anita 

Kohler,  konfirmierte am 13. 
Juni 10 in Baden (im Bild) 
und am 10. Juli in Wohlen 

(ein Konfirmand) vier gehör-
lose Jugendliche
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Die Präsenz der Seelsorge  
im Aargau

In folgenden Einrichtungen und Tätigkeitsfeldern 
leisten die Reformierte Landeskirche und regionale 
kirchliche Trägerschaften – zusätzlich zur lokalen 
Tätigkeit der Kirchgemeinden – Seelsorge:

	 in kantonalen Spitälern: Kantonsspitäler Aarau und 
Baden, Psychiatrische Dienste Königsfelden, Klinik 
Barmelweid, Hirslanden Klinik Aarau

	 in regionalen Kliniken, Kranken- und Pflegeheimen 
und sozialen Institutionen: z.B. Krankenheim 
Lindenfeld in Suhr, Regionales Pf legezentrum 
Baden, Pflegeheim am Süssbach in Brugg, Zentren 
für Pflege und Betreuung in Muri und «Reusspark» 
in Niederwil, Arbeits- und Wohngemeinschaft für 
behinderte Menschen «Borna» in Rothrist

	 in den REHA-Kliniken in Rheinfelden, Schinznach-
Bad, Zurzach und in der SUVA-Klinik in Bellikon

	 in Institutionen für Suchtprävention und Inte-
gration: z.B. Klinik für Suchtkranke im Hasel in 
Gontenschwil, Werk- und Wohnheim Murimoos in 
Muri

	 in den Bezirksgefängnissen und in der Strafanstalt 
Lenzburg (diese Stelle wird vom Staat finanziert)

In kommunalen und regionalen Pf legeheimen und 
sozialen Einrichtungen sind Pfarrerinnen und Pfarrer 
der Kirchgemeinden tätig.

 
Auf folgenden weiteren Tätigkeitsfeldern ist die 
Reformierte Landeskirche mit Seelsorgerinnen und 
Seelsorgern präsent:

	Seelsorge für gehörlose Menschen – seit Juni 2008 
gemeinsames Gehörlosenpfarramt der Nordwest-
schweiz

	Seelsorge für Menschen mit Behinderungen

	Gastgewerbeseelsorge

	Ökumenische Notfallseelsorge: von den Aargauer 
Landeskirchen gegründetes Care-Team Aargau, in-
tegriert im Kantonalen Katastropheneinsatzelement 
(KKE)

	Armeeseelsorge

Gefängnisseelsorge
Das Konzept zur neuen Organisation der Seelsorge 
an den Bezirksgefängnissen wurde 2010 umgesetzt. 
Dabei ist die Verantwortung von den örtlichen 
Kirchgemeinden an die Landeskirche übergegangen. 
Seit August 2010 arbeitet Pfr. Thorsten Bunz, Bözberg, 
als Gefängnisseelsorger. Mit seinem katholischen 
Kollegen besucht er die Bezirksgefängnisse Aarau, 
Zofingen, Baden und Unterkulm. Da das zentrale 
Untersuchungsgefängnis in Lenzburg noch nicht 
fertig gestellt ist, werden die regionalen Standorte 
Bremgarten, Zurzach und Rheinfelden vorderhand 
noch nicht aufgehoben. An diesen Orten betreuen 
die Ortspfarrerinnen und -pfarrer weiterhin die 
Gefangenen. In einer gemeinsamen Kommission 
erarbeiten zurzeit die Römisch-Katholische und die 
Reformierte Landeskirche mit dem Kanton Aargau 
eine Vereinbarung zur Gefängnisseelsorge.

Gastgewerbeseelsorge
Pfr. Andreas Pauli, Bremgarten, hat gute Beziehungen 
zu GastroAargau aufgebaut und nimmt an deren 
Ausbildungskursen teil. Bei der internationalen 
Gastronomiemesse IGEHO in Basel hat er zusam-
men mit anderen die reformierte Kirche vertreten. 
Dieses Engagement der reformierten Kirchen an der 
Gastronomiemesse ist auch für 2011 geplant.	 

Martin Schaufelberger, Bereichsleiter Seelsorge
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Seit Januar 2010 werden über 90 Personen in sechs 
Kursen in Palliative Care und Sterbebegleitung 
im Rahmen des neuen Projekts der Reformierten 
Landeskirche Aargau ausgebildet. Die Synode hat es 
im Juni 2010 mit einem Budget von 120 000 Franken 
für zwei Jahre bewilligt.

Dazu wurden zwei zertifizierte Lehrgänge in Palliative 
Care, einer für Freiwillige mit gelegentlichen Einsätzen 
(100 Kursstunden inkl. Praktikum und Supervision) 
und einer für Fachpersonen mit regelmässigen 
oder professionellen Einsätzen (164 Kursstunden, 
zusätzlich Verfassen einer Abschlussarbeit) ge-
mäss den Richtlinien und Qualitätsstandards der 
Fachgesellschaft für Palliative Care konzipiert. Der 
Grundkurs wird zweimal jährlich angeboten.

Der grösste Teil der Freiwilligen und Berufspersonen, 
die den Kurs abschliessen, bieten ihre Dienste in 
Kirchgemeinden an. Sie unterstützen damit die 
Seelsorge und entlasten die Angehörigen. Ihr Dienst 
ist eine Ergänzung zum Besuchsdienst und geschieht 
in interdisziplinärer Zusammenarbeit mit Medizin, 
Pflege und Hilfsdiensten.

90 Personen in Ausbildung

Projekt «Palliative Care und Begleitung» 

Durch die vereinten Kräfte kann Schwerkranken der 
Wunsch erfüllt werden, zu Hause zu sterben. Spitäler, 
Alters- und Pflegeheime gehören ebenfalls zu den 
Einsatzorten für die Begleitung. An acht Themenabenden 
sprachen Fachpersonen aus den Gebieten Medizin, 
Pflege, Recht, Ethik, Theologie und Seelsorge über 
Würde, humanes Sterben, Sterbehilfe, Bedürfnisse 
Sterbender, Selbstbestimmung, Patientenverfügung, 
Schmerzlinderung, Symptommanagement und 
Palliative Care. Diese öffentlichen Veranstaltungen 
wurden jeweils von 100 bis 120 Personen besucht. 
Menschen im Sterben zu begleiten ist und bleibt ein 
zentraler Auftrag der Kirche. Sie tut dies mit mensch-
licher Wärme und der christlichen Zuversicht, dass 
der Gott der Liebe dem Menschen im Leben und im 
Sterben nahe ist.	 

Karin Tschanz, verantwortlich für 
Aus- und Weiterbildung im Projekt

Am ersten Kursabend der Ausbildung «Im Sterben behütet und begleitet» im Januar 10 mit 60 Teilnehmenden stellte 
Kursleiterin Karin Tschanz (li.) die Gruppenleiterinnen vor, Pfarrerinnen mit Zusatzausbildungen in Spitalseelsorge (v. li.): 
Esther Wannenmacher, Christina Soland, Esther Graf
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Das 2007 von der Synode beschlossene Projekt soll 
bis 2011 eine ausreichende und qualitativ hochstehen-
de Seelsorge der reformierten Kirche in möglichst 
allen 240 medizinischen und sozialen Einrichtungen 
im Kanton Aargau sicherstellen. Dazu sollen regio-
nale Strukturen für eine enge Zusammenarbeit der 
Kirchgemeinden als Träger dieser Seelsorgetätigkeit 
gebildet werden. 

Die Bildung dieser Regionen erweist sich als schwie-
riger als bisher angenommen. Die zwei diskutierten 
Varianten, eine mit vier und eine mit acht Regionen, 
wurden etwa gleich stark befürwortet und abge-
lehnt. Die Kommission hat 2010 beschlossen, die 
Variante mit acht Regionen weiterzuverfolgen, damit 
die Zusammenarbeit der Kirchgemeinden in einem 
überschaubaren Rahmen geplant werden kann. 
Pfarrerinnen und Pfarrer und Kirchenpflegen aus der 
Region Fricktal und dem Raum Zofingen haben bis 
Mitte 2010 ihre Bereitschaft zur Zusammenarbeit und 
zur Bildung der zwei Pilotregionen Fricktal und Raum 
Zofingen signalisiert. Die beteiligten Kirchgemeinden 
im Fricktal haben aber inzwischen ihre Bereitschaft 

Bildung von Pilotregionen 
stockt

Projekt Regionale Seelsorge 2011

Eine Ausbildungsgruppe des ersten Kurses zur Begleitung 
von schwer kranken und sterbenden Menschen im 
Januar 10 in Aarau

Am 24. März 10 referierte 
die Zürcher Pfarrerin und 
Kirchenrätin Rita Famos 
über den seelsorgerlichen 
Auftrag der Kirche «Nah 
sein im Leben – nah sein 
im Sterben»

zur Zusammenarbeit wieder zurückgezogen. Im Raum 
Zofingen sind die Gespräche noch im Gang, in welcher 
Form und in welchem Ausmass eine Zusammenarbeit 
angestrebt werden könnte. Immer wieder wird deut-
lich, dass bei der Umsetzung die Qualitätssicherung 
und die Finanzen sensible Punkte sind.	 

Kornelia Baumberger, Projektleiterin
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Bereich Pädagogik und Animation
Von der Röm.-kath. Kirche getragene Stellen:
Alte Kantonsschule Aarau: Sascha Bischof
Kantonsschule Baden: Zsolt Keller und Simone Müller
Kantonsschule Wohlen: Alfred Höfler

zugeordnet:
Fachgruppe PH1 /KiK
Fachgruppe Jugendarbeit / PH 5
Fachgruppe Weiterbildung
Ökumenische Kommission kirchliche Arbeit an kanto-
nalen Schulen (KAS)
Begleitkommission Fachstelle RTW
Verein Kirchlicher Religionsunterricht (VKRU)
Ökumenische Kirchenmusikschule Aargau
Aargauischer Reformierter Kirchenmusikverband
Betriebskommission Heimgärten

Bereichsleitung: Beat Urech

Sekretariat: Sabine Berger-Amsler

Fachstelle kirchlicher Religionsunterricht
Katharina Fuhrer
Rainer Jecker   

Fachstelle Jugendfragen
Beat Urech, Olivia Slavkovsky (seit Februar 11)

Fachstelle für Menschen mit Behinderungen
Madeleine Dössegger

Fachstelle kirchliche Arbeit an kantonalen Schulen 
Martin Zürcher (Neue Kantonsschule Aarau)
Christine Stuber (Kantonsschule Wettingen)
Karin Lüthy (Kantonsschule Zofingen)             

Ök. Fachstelle Religion - Technik - Wirtschaft an der 
Fachhochschule Nordwestschweiz in Brugg/Windisch: 
Asha De

Bereich Finanzen
Bereichsleitung: Christian Boss

Finanzverwaltung
Christian Boss, Finanzverwalter
Melanie Baur, Buchhaltung
Sybille Erismann, Buchhaltung

zugeordnet:
Betriebskommission Rügel
Ferienhilfekommission
Stiftungsrat Pensionskasse
Lernwerk Turgi

Organigramm der Landeskirchlichen Dienste 
der Reformierten Landeskirche Aargau Stand: 1. April 2011
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Bereich Seelsorge
Bereichsleitung: Martin Schaufelberger

Sekretariat: Marianne Käser

Kantonsspital Aarau
Franziska Schär Gauderon
Philipp Kindler
Esther Graf-Bär

Kantonsspital Baden
Erika Baur
Heiko Rüter

Psychiatrische Dienste Königsfelden
Martin Schaufelberger
Christine Stuber

Klinik Barmelweid
Regula Riniker

Hirslanden Klinik Aarau
Karin Tschanz

Gehörlosenseelsorge
Anita Kohler           

Gastgewerbeseelsorge
Andreas Pauli

Projekt Regionale Seelsorge 2011 
Kornelia Baumberger

zugeordnet:

Gefängnisseelsorge: Seelsorge in den 
Bezirksgefängnissen: Thorsten Bunz Seelsorge in 
der Justizvollzugsanstalt Lenzburg (Stelle vom Staat 
finanziert): Andreas Pauli. 

Seelsorge in kommunalen und regionalen Einrichtungen
durch Pfarrer/innen und Beauftragte in verschiedenen 
Kliniken, Kranken- und Pflegeheimen

Ökumenische Notfallseelsorge: Care-Team Aargau

Armeeseelsorge

Bereich Bildung und 
Gesellschaft
Bereichsleitung: Jürg Hochuli

Sekretariat: Alice Liniger

Fachstelle Diakonie
Christian Härtli (seit Februar 11)
Olivia Slavkovsky (seit Februar 11)

Fachstelle Erwachsenenbildung
Jürg Hochuli
Stephan Degen-Ballmer
Christina Soland bis Februar 11, zurzeit vakant

Fachstelle Oekumene, Mission, Entwicklung
Jan Tschannen (bis Juli 11), 
Anja Michel (ab 15. August 11)

Studienleitung Tagungshaus Rügel
Jürg Hochuli
Sekretariat: Jacqueline Wolfisberg

Palliative Care und Begleitung
Karin Tschanz

zugeordnet:
OeME-Kommission
Fachgruppe für Altersfragen

Stabsstellen des Kirchenrates
Kirchenschreiber
Rudolf Wernli

Leiter Theologie und Recht
Beat Huwyler (ab Mai 11)

Juristin
Tanja Sczuka

Leiter Kommunikation
Frank Worbs

Fachstelle Frauen, Männer, Gender
Irmelin Kradolfer 

Sekretariat
Monika Heiz
Barbara Hofer
Barbara Laurent
Elsbeth Gloor
Jacqueline Wolfisberg

zugeordnet:
Theologische Kommission
Laienpredigerkommission
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	 Kirchgemeinden: Ehrenamtliche 	  
	 Behördenmitglieder stärken

	 Kirchgemeinde Mellingen: «Unser  
	 Schiff ist voller Leben» – 
	 100 Jahre Kirche Mellingen

 	Dekanat Aarau: Viele Wechsel und  
	 stagnierende Ressourcen
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Ehrenamtliche Behördenmitglieder stärken

Immer noch zwei Kuratorien
Seit Anfang 2010 bestehen unverändert zwei Kuratorien 
in der Aargauer Landeskirche: in der Kirchgemeinde 
Ammerswil unter Leitung von Heiner Studer und 
in Beinwil am See unter Leitung von Manfred 
Statzer. Zu den Aufgaben der Kuratoren gehören die 
Aufrechterhaltung des täglichen Betriebes und die 
Suche nach neuen Kirchenpflegemitgliedern. Darüber 
hinaus sind die Kuratoren bemüht, wieder ein tragfä-
higes und selbstständiges Gedeihen der Kirchgemeinde 
vorzubereiten.

Gesamterneuerungswahlen 2011 - 2014
Im Herbst 2010 wurden in 73 der 75 reformierten 
Aargauer Kirchgemeinden (ausser in Ammerswil und 
Beinwil am See) die ehrenamtlichen und ordinierten 
Mitglieder der Gemeindeleitungen und der kantonalen 
Synode vom Volk neu gewählt. Zum dritten Mal wur-
den im Rahmen einer Gesamterneuerungswahl die 
ehrenamtlichen Mitglieder der Kirchenpflegen zusam-
men mit den ordinierten Angestellten (Pfarrerinnen 
und Pfarrer und Sozialdiakoninnen und Sozialdiakone) 
für dieselbe Amtszeit von vier Jahren gewählt.

Wahlbeteiligung und Ergebnisse
Von den 153‘164 eingeladenen reformierten Stimm- 
berechtigten im Kanton Aargau gaben 26‘195 ihre 
Stimme ab – eine durchschnittliche Stimmbeteiligung 
von 17.1%, die örtlich sehr stark zwischen 9 und 
52% schwankte. Insgesamt wurden in den 73 
wählenden Kirchgemeinden 425 ehrenamtliche 
Kirchenpflegemitglieder und 67 Präsidentinnen und 
Präsidenten gewählt. In 27 Kirchgemeinden gab es 
auf den Beginn der neuen Amtsperiode hin Wechsel 
im Präsidium. In acht Kirchgemeinden sind die 
Kirchenpflegepräsidien noch nicht besetzt, zwei infol-
ge der Kuratorien. Die vakanten Präsidien werden in-
terimistisch von Vizepräsidien wahrgenommen. Zwar 
konnten bis zu den Gesamterneuerungswahlen nicht 
für alle vakanten Sitze Kandidatinnen oder Kandidaten 
gefunden werden, aber es ist allen Kirchgemeinden 
gelungen, im Minimum vier ehrenamtliche Mitglieder 
der Kirchenpflege zu wählen und so beschlussfähig zu 
bleiben. Erfreulicherweise wurde durch die Wahlen 
kein neues Kuratorium nötig.
In 74 Kirchgemeinden wurden 139 Pfarrerinnen und 
Pfarrer neu oder wieder gewählt. In 23 Kirchgemeinden 
wurden 29 Sozialdiakoninnen und Sozialdiakone wie-
der gewählt (keine Neuwahlen). 	 

Philippe Woodtli, Leiter Theologie und Recht bis Ende 2010
Urs Karlen, Kirchenrat, Dossier Medien und Strukturen

D
Kirchgemeinden und Kuratorien

	 er Kirchenrat hat sich in seinem Arbeitspro- 
	 gramm 2007 - 2010 unter anderem zum Ziel  
	 gesetzt, die Kirchenpflegen als Behörden in ihrer 
Aufgabenerfüllung zu stärken. Die Arbeiten gingen in 
drei Richtungen voran: 
Rollen und Aufgaben für die Kirchenpf legemit-
glieder wurden geklärt, die Identität als kirchliche 
Gemeinschaft und Behördenmitglieder wurde gestärkt, 
und die Kompetenzen in der Gemeindeführung wurden 
durch Schulungsangebote erweitert.

Für Letzteres wurde neben dem bewährten Behörden- 
schulungsprogramm in Anlehnung an die Ausbil-
dungsstandards der Schweizerischen Vereinigung 
für Führungsausbildung ein zweijähriger Lehrgang 
«Führungsschulung für Kirchenpf legemitglieder» 
konzipiert, der mit einem in der Wirtschaft anerkannten 
Führungsausweis abschliesst. Die Anforderungen des 
Lehrgangs sind insbesondere in zeitlicher Hinsicht 
beträchtlich. Die Ausschreibung stiess im Sommer 
2010 auf grosses Interesse, so dass der Lehrgang in 
weniger als zwei Monaten ausgebucht war. Er vermittelt 
Kompetenz und Fachwissen in Führungsfragen und 
fördert das erfolgreiche Leiten einer Kirchgemeinde.

Für die Stärkung der Identität und der Motivation 
in der Gemeindebehörde ist es wichtig, dass sich 
alle Kirchenpf legerinnen und Kirchenpf leger auch 
ausserhalb der eigentlichen Behördentätigkeit tref-
fen und gemeinschaftliche Erfahrungen machen 
können. Dazu diente das vom Bereich Bildung und 
Gesellschaft organisierte erste Aargauer Fest für eh-
renamtliche Kirchenpflegemitglieder im September 
2010 in Lenzburg mit über 100 Gästen (Fotos dazu im 
Kapitel «Bildung und OeME»). Auch der moderierte 
Austausch von Erfahrungen in der Gemeindeleitung ist 
ein wichtiges Element, das die Kirchenpflegepräsidien 
unterstützt. Dazu wurden auch 2010 wieder mehrere 
regionale und rege genutzte «Präsidienstämme» an-
geboten. 

Neben den Gesamterneuerungswahlen wurden 
die Kirchgemeinden – wie schon 2009 – durch die 
Umsetzung des neuen Dienstreglements für nicht 
ordinierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (DLM) 
in Anspruch genommen. Aus den Anfragen und 
Rückmeldungen dazu lässt sich schliessen, dass die 
Kirchgemeinden die notwendigen Anpassungen zum 
grossen Teil abschliessen konnten.
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«Unser Schiff ist voller Leben» – 100 Jahre Kirche Mellingen

Porträt der Reformierten Kirchgemeinde Mellingen

1894 gründeten die reformierten Einwohner von 
Mellingen, Mägenwil, Wohlenschwil, Tägerig, Fislis-
bach, Stetten, Remetschwil und Ober- und Niederrohr-
dorf die «Evangelisch-reformierte Genossenschaft für 
Mellingen und Umgebung». Dank Spenden aus der 
schweizerischen Reformationskollekte und von benach-
barten Kirchgemeinden konnte am 4. September 1910 
die eigene reformierten Kirche Mellingen eingeweiht 
werden. Von 1922 bis 2005 erlebte die Kirche einige 
Renovationen und Veränderungen, wobei die letzte 
wieder möglichst nah an den Originalzustand von 1910 
anknüpfen sollte, gleichzeitig aber einen Anbau an der 
Westseite realisierte. Im Jahr 2010 feierte die Kirche 
ihr 100-jähriges Jubiläum. Es wurde ein intensives und 
vielfältiges Jubiläumsjahr.

Im Motto des Jubiläums «Unser Schiff ist voller Leben» 
wurde deutlich, dass die Kirchgemeinde Mellingen 
mit ihrem «Kirchen-Schiff» schon einiges erlebt hat, 
aber auch weiterhin mit frischem Wind unterwegs ist. 
Ein speziell kreiertes Logo, ein eigens komponiertes 
Jubiläumslied sowie von Kindern gestaltete Fahnen vor 
der Kirche begleiteten durch das Jubiläumsjahr.

Zum Auftakt waren aktuelle und ehemalige Mitar-
beitende auf das Jubiläumsschiff zum Essen einge-
laden und hatten an Bord auch einige Aufgaben zu 
erfüllen – von den Matrosen über die Stewards und 
die Bordkapelle bis zur Bordärztin und einem blinden 
Passagier. Es gab es viel zu tun und zu lachen. 

In einer vierteiligen Veranstaltungsreihe fanden ver- 
schiedene Begegnungen mit anderen Glaubensge-
meinschaften statt, mit denen die Kirchgemeinde 
Mellingen nachbarschaftlich verbunden ist. In den 
beiden Freikirchen Christ International Church – CIC 
(Baden) und Forum C (Busslingen) waren Mitglieder 
der Kirchgemeinde im Gottesdienst zu Gast. Drei 
katholische Seelsorger erklärten allen Interessierten 
ein «katholisches ABC für Reformierte». Und in der 
neuapostolischen Kirche in Mellingen wurden die 
Reformierten ebenfalls mit grosser Offenheit und 
Wärme empfangen. 

Jubiläumsfest an Pfingsten
Dank Wetterglück feierten über 600 Personen beim gros-
sen Jubiläumsfest an Pfingsten mit. Ein Kinderkonzert 
und ein vielfältiges Spielangebot mit Hüpfkirche und 
mehreren vom Cevi Fislisbach betreuten Spielposten 

wurden von den Familien gerne genutzt. Zuvor hatte 
der Cevi selber vor der Kirche sein 30-jähriges Jubiläum 
begehen können. Im «Markt der Möglichkeiten» stellten 
sich Partnerorganisationen der Kirchgemeinde vor, 
die «Unmögliches möglich machen», um Menschen 
zu helfen. Eine Tombola unterstützte das Stadtkloster 
Segen, eine Kirchenoase in der Berliner Stadtwüste. 
Zum Abschluss wurden hundert Ballone mit vielen 
guten Wünschen für die Zukunft der Kirche in den 
blauen Himmel entsandt.

Ökumene am Bettag
Der ökumenische Bettag begann mit über 200 
Personen in der katholischen Kirche Mellingen und 
führte nach dem Gottesdienst über verschiedene 
Posten mit Fragen zur Ökumene in Mellingen zur re-
formierten Kirche. Nach dem Mittagessen gingen die 

Wägelirennen am Jubiläumsfest der Kirchgemeinde 
Mellingen an Pfingsten 10

Im Festzelt am Pfingstfest 10 in Mellingen
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Erlebnismöglichkeiten von der Suppentags-Stafette 
über ein Weltgebetstags-Quartett und eine Advents-
Feuerwehraktion bis zu einer dunkel-geheimnisvollen 
Oster-Bahn und einem Rollator-Wettrennen, das zum 
(Senioren-)Weihnachtsbaum führte.

Auch spezielle Veranstaltungen für Jugendliche (eine 
Churchparty mit einem Konzert der streetchurch 
Zürich) und Kinder gehörten im Laufe des Jahres 
zum Programm. Mit einem Vortrag von Pfr. Leonhard 
Merkli, einem Film mit Interviews mit älteren 
Gemeindegliedern und einer Ausstellung wurde am 
Vorabend des Reformationssonntags die Geschichte 
des reformierten Mellingen gewürdigt. Prof. Dr. Ralph 
Kunz von der Universität Zürich hielt einen spannenden 
Vortrag zum Thema «Reformiert sein heute». Zum 
Abschluss wurde eine Eisenplastik mit dem Schiffs-
Logo des Jubiläumsjahres aufgestellt. 	 

Bettina Lichtler, Pfarrerin, und 
Sigwin Sprenger, Diakon, Mellingen

 
 

Zahlen zur Kirchgemeinde Mellingen:
Mellingen besteht aus den drei Teilgemeinden 
Fislisbach (961 Stimmberechtigte), Mellingen (1‘902 
Stimmberechtigte) und Rohrdorf (2‘288 Stimmberechtigte) 
mit je einem eigenen Kirchenzentrum (Kirche, 
Kirchgemeindehaus und Pfarrhaus). Die Kirchgemeinde 
Mellingen hat 198 freiwillige Mitarbeitende, fünf 
Pfarrerinnen und Pfarrer und drei Sozialdiakoninnen 
und -diakone (alle teilzeitlich) sowie fünf ehrenamtliche 
Kirchenpflegemitglieder. (Stand 2010)

Zum Abschluss des Jubiläumsfestes steigen Ballone mit guten 
Wünschen in den Himmel über der Kirche Mellingen

Ein Markt der Möglichkeiten im Kirchgemeindehaus gehörte 
ebenfalls zu den Angeboten am Jubiläumsfest an Pfingsten 10
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2010 war ein Jahr der Jubiläen im Dekanat Aarau. 
Neben dem «goldenen» Jubiläum des Theologisch-
Diakonischen Seminars in Aarau (50 Jahre) feierten 
zwei Gemeinden Jubiläen ihrer Kirchen: Buchs das 
60-jährige und Hunzenschwil das 50 -jährige Bestehen 
ihrer Kirchen. Diese Ereignisse wurden einfallsreich 
und gebührend gefeiert.

Ein Blick auf die Mutationen unter den ordinierten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zeigt, dass gut ein 
Viertel der Kolleginnen und Kollegen pensioniert wur-
de oder in andere Dekanate oder Kirchen wechselte. 
Mit dem Ende der Amtszeit gab es auch in den zehn 
Kirchenpflegen erheblichen Wechsel. 

Langzeitentwicklungen werden spürbarer. 2000 gab 
es etwa 31’000 Kirchenmitglieder im Dekanat Aarau. 
Ende 2010 ist unsere Mitgliederzahl auf knapp 26’000 
geschrumpft, was einem Verlust von 16% entspricht, 
obwohl die Bevölkerung im Dekanat in derselben 
Zeit um 12% angewachsen ist. Das Einkommen aus 
den Kirchensteuern ist im Jahre 2010 praktisch auf 
demselben Stand wie im Jahr 2000. Berücksichtigt 
man die jährliche Teuerung, bedeutet das, dass die 
Kirchgemeinden ihren Auftrag mit deutlich weniger 
Ressourcen als vor zehn Jahren wahrnehmen müssen. 
Unsere Kirchgemeinden sind genauso wie viele andere 
Institutionen herausgefordert, mit weniger Mitteln 
mehr zu leisten.			  

Pfr. Timothy R. Cooke, Gränichen, Dekan

Viele Wechsel und stagnierende Ressourcen

Dekanat Aarau

Theateraufführung «Jesus und die drei Mareien» 
Anfang November 10 in der reformierten Stadtkirche Aarau

Gemeindefest in der Kirchgemeinde Gränichen

Seite 45: Die grosse Hüpfkirche der reformierten 
Kirchgemeinde Zürich-Höngg war am Jubiläumsfest in 

Mellingen die Attraktion für die Kleinen
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Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter
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Sorgen um den Nachwuchs 

D
Aus- und Weiterbildung

	 ie Besetzung der Pfarrämter wird für viele  
	 Aargauer Kirchgemeinden zunehmend  
	 schwieriger. Die Zahl sich bewerbender 
Pfarrerinnen und Pfarrer aus dem deutschsprachigen 
Ausland hat im letzten Jahr spürbar abgenommen und 
macht das Fehlen eines ausreichend grossen Schweizer 
Nachwuchses deutlicher und schmerzlich spürbar. Ab 
2020 werden aufgrund der steigenden Anzahl von 
Pensionierungen für die Pfarrämter der gesamten 
Deutschschweiz pro Jahr rund 50 neue Theologinnen 
und Theologen fehlen. Um die Lücke zu schliessen, 
müssten bereits heute rund hundert Personen mehr 
pro Jahr ins Theologiestudium eintreten. Immerhin ist 
zumindest die Zahl der Theologiestudierenden auf der 
Liste der Reformierten Landeskirche Aargau in den 
letzten zehn Jahren nicht gesunken, sondern konstant 
bei ca. 20 Studierenden geblieben. Diese werden ein 
Mal im Jahr von der Landeskirche zu einer Tagung 
für Aargauer Theologiestudierende eingeladen.

Im Konkordat der Deutschschweizer Kirchen für die 
Aus- und Weiterbildung der reformierten Pfarrerinnen 
und Pfarrer gibt es zurzeit einen Generationenwechsel: 
2010 wurde der langjährige Leiter der Aus- und 
Weiterbildung, Hans Strub, pensioniert. Thomas 
Schaufelberger, zuvor 10 Jahre Pfarrer in Stäfa ZH, hat 
seine Aufgabe übernommen. Und 2011 wird Hansruedi 
Pfister, Beauftragter für die Ausbildung der reformier-
ten Pfarrerinnen und Pfarrer, ebenfalls pensioniert. 
Speziell die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den 
Kirchgemeinden, die persönlichen Kontakt zu jungen 
Menschen haben, die vor der Berufswahl stehen, sind 
besonders aufgefordert, für das Theologiestudium zu 
motivieren. Informationen und Material dazu finden 
sie auf der Internetseite www.theologiestudium.ch 
unter dem Motto «Theologie – da kommst Du auf die 
Welt». Speziell die Möglichkeit einer mehrtägigen 
Schnupperlehre im Pfarramt sollte viel mehr jungen 
Leuten z.B. im Konfirmandenunterricht nähergebracht 
werden.		 

		  Frank Worbs, verantwortlich für  
Aus- und Weiterbildung ad interim

Das Aargauer Pfarrkapitel bei seiner Frühjahrsversammlung am 27. Mai 10 in Lenzburg
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Integration und Perspektiven

Pfarrkapitel

«Aus dem Schatten des Minaretts. Welche Möglich-
keiten haben Pfarrerinnen und Pfarrer, Kirchgemeinden 
und die Landeskirche, um die Integration zu fördern 
und zu fordern?», lautete der Titel des Referats von 
Prof. Dr. Martin Baumann am Kapitel vom 27. Mai in 
Lenzburg. Der Islam-Beauftragte der Landeskirche, 
Pfr. Simon Pfeiffer, stellte seine Arbeit vor, und das 
Kapitel diskutierte mit Mitgliedern des «Dialog-
Instituts». 

Am Herbstkapitel am 27. Oktober in Suhr referierte 
Prof. Dr. Lukas Kundert, Kirchenratspräsident der 
Kirche Basel-Stadt, zum Thema «Vom Notplan zu 
Perspektiven 15: Wie die Basler Kirche den Wandel 
von der Volkskirche zur volkskirchlich geprägten 
Mitgliedskirche gestaltet». Ausserdem wurde der 
Vorstand für die Legislaturperiode 2011-2014 ge-
wählt. Alle Bisherigen wurden bestätigt und neu 
Emanuel Memminger, Bergdietikon, in den Vorstand 
gewählt.

Der Vorstand beschäftigte sich 2010 speziell mit der 
Frage der Personalentwicklung und dem Problem der 
ausgesteuerten Pfarrerinnen und Pfarrer.	 

Lutz Fischer-Lamprecht, Dominique Baumann, 
Co-Präsidenten

Neuer Berufstitel: 
«Sozialdiakonin» statt 
«Diakonische Mitarbeiterin»

Diakonatskapitel

Der Vorstand des Diakonatskapitels hat sich an einer 
Retraite zum Jahresbeginn 2010 Schwerpunkte für sei-
ne Arbeit gesetzt: An oberster Stelle standen die neue 
Berufsbezeichnung und die neue Begrüssungsschrift 
für die Sozialdiakoninnen und Sozialdiakone, an zwei-
ter Stelle die Behandlung der neuen Kirchenordnung. 
Zu reden gab, wie es mit der Vertretung der Sozial-
diakone in der Dekanatsleitung weitergehen soll. 
Dieses Leitungsmodell ist begrüssenswert, stellt 
jedoch besonders kleinere Dekanate vor eine echte 
Herausforderung. Auch über das gemeinsame Treffen 
 mit dem Pfarrkapitel und die Ordination der Sozial-
diakone wurde diskutiert.

Im Diakonatskapitel vom Mai in Baden wurde ein-
stimmig beschlossen, dass die Jugendarbeitenden in 
den Kirchgemeinden zu den Kapiteln eingeladen wer-
den. Das Stimmrecht wird ihnen allerdings verwehrt. 
Erika Steiner stellte einige Kommunikationsübungen 
zum Thema «Stell dein Licht auf den Leuchter» vor, 
die in Kleingruppen auch gleich eingeübt wurden. An 
der Herbsttagung in Rheinfelden wurden der neue 
Berufstitel «Sozialdiakon, Sozialdiakonin» und die 
neue Begrüssungsschrift vorgestellt, die unter der 
Federführung von Vorstandsmitglied Erika Steiner 
erarbeitet worden war. 

Im Vorstand trat Verena Fantozzi als Präsidentin 
Ende 2010 zurück und verlässt den Vorstand. Die 
zwei neuen Vorstandmitglieder, Astrid Schatzmann 
und Heinz Schmocker, übernehmen gemeinsam das 
Co- Präsidium.	 

Verena Fantozzi, Präsidentin bis Ende 2010

Der Vorstand des Aargauer Pfarrkapitels am 
27. Oktober 10 in Suhr – das neue Vorstandsmitglied 
Emanuel Memminger (re.) stellt sich vor

Die Herbsttagung des Aargauer Diakonatskapitels im 
Kirchgemeindehaus Rheinfelden
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Auch Popularmusik in der 
Ausbildung

Ökumenische 
Kirchenmusikschule Aargau

2010 haben 15 Studierende bei 19 Lehrkräften in 
den wunderbaren Räumlichkeiten des ehemaligen 
Klosters Wettingen die Fächer Orgelspiel, Chor- und 
Singleitung, Musiktheorie, Liturgik/Hymnologie, 
Gregorianik und Orgelbau besucht. Die Ausbildung 
zur nebenamtlichen kirchenmusikalischen Tätigkeit, 
sei es in der Chorleitung oder im Orgelspiel oder in 
beidem kombiniert, dauert zwei Jahre. Je ein Gottes-
dienstbesuch in einem reformierten und in einem 
katholischen Gottesdienst, Vertiefungsnachmittage in 
Sing- und Chorleitung sowie zwei Kursnachmittage 
in Popularmusik rundeten die Unterrichtsinhalte ab. 
Regelmässige Schulbesuche durch die Schulleitung 
sowie durch Mitglieder der Schulkommission sind 
wichtig für das Qualitätsmanagement. Im Sommer 
2011 werden die Studierenden ihre Ausbildung be-
enden. 		 

Udo Zimmermann, Schulleiter

Schwedische 
Orgeltraditionen studiert

Aargauischer Reformierter 
Kirchenmusikverband

Der Höhepunkt für den Verband war die Orgelreise 
nach Nordschweden, Uppsala und Stockholm. 35 
Kirchenmusikerinnen und -musiker hörten rund 20 
kleinere und grössere Orgeln aus Barockzeit und 
Romantik, im Stil der Orgelbewegung und in histo-
rischer Bauweise, ja sogar elektronische Übungsorgeln 
mit dem Programm «hauptwerk». Wir begegneten jun-
gen, bestens ausgebildeten Kirchenmusikerinnen und 
–musikern und erlebten einen Sonntagsgottesdienst 
in schwedischer Tradition in der Deutschen Kirche 
Stockholm, wo die Musik die Hälfte des Gottesdienstes 
ausmacht.

Zur Pflege des Instrumentalspiels organisierte un-
ser Verband zusammen mit dem katholischen mit 
grossem Erfolg Orgelunterricht in insgesamt acht 
Kleingruppen. Fünf Fachleute an der Orgel führten 
die Kurse «Johann Ludwig Krebs», «liturgisches 
Orgelspiel und Improvisation», «Choralvorspiele 
von Brahms», «galanter Stil» und «musikalische 
Gestaltung von Abdankungsfeiern» durch. Ebenfalls 
regen Zuspruch fanden vier halbtägige Kurse zu den 
Themen «Vater unser in der Chor- und Orgelliteratur», 
«Italienische Orgelmusik des 19. Jhdt.», «Leicht spiel-
bare romantische Orgelmusik» und «Besuch hinter 
den Kulissen des Opernhauses».	 

Helene Thürig, Präsidentin

Die Orgel in Norrfjärden, eines der Instrumente, das auf der 
Orgelreise des Kirchenmusikverbandes nach Nordschweden 
besichtigt und gespielt wurde

Ausbildungen in Gesang, Chor- und Singleitung gehören zu
den Angeboten der Aargauer Kirchenmusikschule in den 
Räumlichkeiten des ehemaligen Klosters Wettingen
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Fätzig und flockig, fröhlich 
und rockig …

… so tönte es an unserer Jahrestagung. Mit Christof 
Fankhauser, Musiker und Liedermacher, lernten wir 
neue Lieder, die wir im Unterricht einsetzen können. 
Am Schluss der Tagung konnten wir eine CD mit 
den gelernten Liedern erwerben. An der zwölften 
Mitgliederversammlung wurde das Budget geneh-
migt, in dem wieder 3000 Franken für Weiterbildung 
vorgesehen sind. Weiterbildung ist für uns sehr wich-
tig, denn als Unterrichtende müssen wir uns immer 
wieder mit unserem Glauben auseinandersetzen und 
neue Ideen entwickeln, damit wir Kinder für Religion 
begeistern können. In jedem Dekanat finden zwei- bis 
dreimal jährlich unsere Dekanatstreffen statt. Wir tau-
schen gelungene Lektionen oder Ideen aus, diskutieren 
über Probleme, die sich im Schulalltag ergeben, und 
ermutigen uns gegenseitig.	 

Susanne Metzger-Müller, Präsidentin

Verein Kirchlicher 
Religionsunterricht VKRU

Einmal im Jahr treffen sich die Sekretärinnen der Aargauer Kirchgemeinden und der Landeskirche zu einer gemeinsamen 
Tagung mit Ausflug und Weiterbildung – hier im 17. August im Kirchgemeindehaus Zofingen

Christof Fankhauser erklärt an der katechetischen Jahrestagung des VKRU, 
wie Lieder im Religionsunterricht eingesetzt werden können
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Ordinierte Mitarbeitende

Am 29. August 2010 ordinierte in der Stadtkirche Brugg 
Kirchenratspräsidentin Pfarrerin Claudia Bandixen die 
Pfarrerin Simone Wüthrich, die bei mission 21 in Basel 
tätig ist. 

Kirchenrat Hans Peter Mauch, Sozialdiakon, ordinierte 
Sozialdiakon Christian Härtli, der in der Fachstelle 
Jugendfragen in den Landeskirchlichen Diensten an-
gestellt ist.

Ordination 2010 in Brugg 

Am 29. August 10 wurden in der Stadtkirche Brugg 
Pfarrerin Simone Wüthrich (2.v.li., bei mission 21 in Basel)  
und Sozialdiakon Christian Härtli (2.v.re., Fachstelle 
Jugendfragen bzw. Diakonie der Landeskirche) von
Kirchenratspräsidentin Claudia Bandixen (li.) und 
Kirchenrat Hans Peter Mauch (re.) ordiniert

Total: 50                      besetzt: 45        vakant: 5

	  Total	  Vollzeitstellen	 Teilzeitstellen

		   (ab 80%)	 (unter 80%)	

Stellen 	 49 	 24 	 25 

Frauen	   20 (44%)	 6	 14	
Männer	   25 (56%)	 15	 10

vakant	   4	 3	 1

Sozialdiakonische Stellen

2 Stellen sind mit «Mitarbeitenden mit Sozialdiakonischen 
Funktionen» besetzt. 8 Stellen sind mit nicht ordinierten 
Mitarbeitenden besetzt. 5 Stellen sind mit noch in 
Ausbildung stehenden Personen besetzt. Zusätzlich zu die-
ser Statistik gibt es 12 Stellen, die mit Jugendarbeiterinnen 
bzw. Jugendarbeitern besetzt sind.
Stichtag: 31. Dezember 2010

Total: 150                    besetzt: 150        vakant: 0

	  Total	 Vollzeitstellen	 Teilzeitstellen

		  (ab 80%)	 (unter 80%)	

Angestellte	154	 102	 52	

Frauen	 60 (39%)	 31	 29	
Männer	 94 (61%)	 71	 23	

Pfarrstellen

Das Stellenvolumen der total 154 gewählten und ange-
stellten Pfarrpersonen (Vorjahr: 161) entspricht 123,5 
Vollzeitstellen (Vorjahr: 126,7 Vollzeitstellen). 141 
Pfarrpersonen sind am Stichtag gewählt und 13 sind als 
Stellvertretung (Verweser/in) angestellt.
Stichtag: 31. Dezember 2010

Ordinierte Mitarbeitende in  
den Kirchgemeinden
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Kirchenpflegepräsidien

Nach den Gesamterneuerungswahlen für die Amtsperiode 
2011 - 2014 sind Anfang 2011 in sieben der 75 
Kirchgemeinden die Kirchenpflegepräsidien noch nicht 
besetzt, zwei infolge von Kuratorien. In 27 Kirchenpflegen 
gab es auf den Beginn der neuen Amtsperiode hin Rücktritte 
bzw. Wechsel. In fünf Kirchenpflegen werden die vakanten 
Präsidien von Vizepräsidentinnen bzw. Vizepräsidenten 
interimistisch wahrgenommen: Holderbank-Möriken-
Wildegg, Laufenburg und Umgebung, Menziken-Burg, 
Safenwil und Uerkheim.

Alle Kirchenpflegen wurden durch die Gesamterneue- 
rungswahlen wieder ausreichend besetzt, so dass keine 
neuen Kuratorien nötig waren. In zwei Kirchgemeinden 
bestehen Anfang 2011 unverändert Kuratorien: Ammerswil 
(Heiner Studer) und Beinwil am See (Manfred Statzer).

Mutationen ordinierte Mitarbeitende und Gemeindeleitung

Sozialdiakoninnen
und Sozialdiakone

Amtsantritte 2010
Eric Vuithier, Église française Aarau	 1. März
Céline Rickenbacher*, Baden	 1. Juli
Rebekka Gloor*, Oberentfelden	 1. August
Monika Kern*, Bremgarten-Mutschellen	 1. August
Simon Wälchli*, 
Birmenstorf-Gebenstorf-Turgi	 1. August
Christine Buschor*, Mellingen	 1. Juli
Michael Schatzmann*, Rein	 1. September

Rücktritte und Wechsel 2010
Jolanda Eichenberger, Menziken, 
pensioniert am			   31. März
Andreas Benz, Oberentfelden 
(selbständig)			   31. März
Marie Eve Morf, 
Bremgarten-Mutschellen, pensioniert am	 31. August
Monika Kern*, Wohlen		  30. Juni
Veronika Hettich, Schöftland	 31. Dezember

* gewählt, aber noch nicht ordiniert
	

Pfarrerinnen und Pfarrer

Amtsantritte 2010
Thomas Michel, Muhen	 1. Januar
Sonja Glasbrenner, Gränichen	 1. Januar
Christian Meier, Zofingen	 1. Januar
Martina Steudler, Rothrist	 1. Januar
Christine Bürk, Rupperswil	 1. Februar
Klaus-Christian Hirte, Rheinfelden	 1. Mai
Rudi Neuberth, 
Birmenstorf-Gebenstorf-Turgi	 1. Juni
Arnold Bilinski, 
Birmenstorf-Gebenstorf-Turgi	 1. Juni
Jürg Luchsinger, Birr	 1. August

Amtsantritte 2011 aufgrund der 
Erneuerungswahlen
Edi Bolliger, Rued	 1. Januar
Toni Gruber, Erlinsbach	 1. Januar
Brigitta Josef Rahn, 
Bremgarten-Mutschellen	 1. Januar
Michael Rahn, Bremgarten-Mutschellen	 1. Januar
David Scherler, Uerkheim	 1. Januar
Peter Senn, Rheinfelden	 1. Januar
Stefan Siegrist, Schöftland	 1. Januar

Rücktritte und Wechsel 2010
Thomas Strehler, Birr	 31. Januar
Klaus Werner Neugeboren, 
Beinwil am See, pensioniert am	 31. Januar
Marianne Reifers, 
Bremgarten-Mutschellen, pensioniert am	 28. Februar
Michael Rahn, Erlinsbach	 28. Februar
Franziska Schär, Wettingen-Neuenhof, 
neu Seelsorgerin im Kantonsspital Aarau	 31. März
Andreas Jossi, Gontenschwil-Zetzwil	 30. April
Jörg Bell, Rheinfelden, pensioniert am	 31. Mai
Stephan Degen-Ballmer, Rheinfelden	 30. Juni
Regina Degen-Ballmer, Rheinfelden	 30. Juni
Ulrich Hossbach, Menziken-Burg	 30. Juni
Joke van Ek, Muri	 30. Juni
Luc Hintze-Stalder, Rein	 31. August
Tabea Hintze-Stalder, Rein	 31. August
Stefan Rathgeb, Niederlenz	 31. Oktober
Adelheid Huber, Veltheim	 31. Dezember
Johannes Huber, Veltheim	 31. Dezember
Esther Graf-Bär, Ammerswil, neu 
Seelsorgerin im Kantonsspital Aarau	 31. Dezember
Johannes Werder, Döttingen-Klingnau	 31. Dezember
Lothar Mack, Thalheim	 31. Dezember
Susanna Kobler, Reinach-Leimbach	 31. Dezember
Norbert Kobler, Reinach-Leimbach	 31. Dezember
Andreas Dieckow, Rued	 31. Dezember
Geza Gabanyi, Erlinsbach	 31. Dezember



An der dritten Veranstaltung der Laienpredigerkommission zum Thema «Worte – Gesten – 
Symbole: Bewusstes Umgehen mit liturgischen und rituellen Elementen» erklärt Professor  
David Plüss (li.) Laienprediger Ernst Bopp das Thema der Tagung im Januar «Segnen –  
aber richtig» (siehe auch Bild S. 46)
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Segnen – aber richtig

Das 28-seitige Werkheft für den Gemeindesonntag 
2010 wurde von Benedict Schubert von Mission 21 
und Christoph Zingg erstellt. Zum Thema «Religion 
in Freiheit und Würde» enthielt es Bibelarbeiten, 
Gesprächsimpulse und Materialien zur Gottesdienst-
gestaltung, die sich nicht nur für den Gemeindesonntag 
eignen. Eine Einführungsveranstaltung fand im Mai 
in Aarau statt.

Im Rahmen der Ausbildung wurden wieder Gottes-
dienste besucht und besprochen. Mit zwei Personen 
wurde am Ende ihrer Ausbildung das Schlussgespräch 
geführt. Der Kommission sind die Weiterbildung 
und die Kontaktpflege zwischen Laienpredigenden 
wichtig. Mit 22 Teilnehmenden wurde die jährliche 
 stattfindende ganztägige obligatorische Weiterbildung 
auf dem Rügel «Worten – Gesten –Symbole: Bewusstes 
Umgehen mit liturgischen und rituellen Elementen» 
rund um das Thema «Segnen» durchgeführt und im 
Juni eine halbtägige Weiterbildungsveranstaltung 
zum Thema Bibliolog. Heinz Schmid wurde neu in 
die Kommission gewählt.	 

Uwe Buschmaas, Co-Präsident

Kommission Laienpredigerinnen 
und Laienprediger

Über die definitive Predigterlaubnis im Aargau verfü-
gen Anfang 2011 7 Frauen und 25 Männer, zwei mehr 
als 2009. Für 16 Sozialdiakone und -diakoninnen gilt 
sie für die Gemeinde, in der sie angestellt sind, für 
16 im ganzen Kanton. Eine Sozialdiakonin und ein 
Mann sind zurzeit in Ausbildung und verfügen über 
eine provisorische Predigterlaubnis.

Predigterlaubnis und Bestand
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Statistiken  
und Zahlen

	 Ein- und Austritte 2010

	 Kirchliche Handlungen und  
	 Gemeindestatistik 2010

	 Rechnung der Landeskirche 2010

	 Bilanz 2010

	 Entwicklung der kirchlichen 			 
	 Amtshandlungen 1990 bis 2010

	 Kirchliche Feiern – Zahlen und  
	 Trends 2010 

	 Schriften und Medien
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Entwicklung der  
Ein- und Austritte  
von 1970 bis 2010

Jahr	 2010	 2009	 2008	 2007	 2006	 2005	 2004 	  	

Austritte	 2652	 2258	 1892	 1755	 1803	 1845	 1914

Eintritte  	 352	 264	 293	 281	 303	 280	 236 	     	
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2‘652 Personen oder 1,45% der 186 000 Mitglieder sind 
2010 aus den Aargauer Kirchgemeinden ausgetreten 
und 352 Personen sind eingetreten. Die Zahlen der 
Austritte wie auch der Eintritte haben damit einen neu-
en Höchststand erreicht. Nach einer vierjährigen Phase 
von 2003 bis 2007, in der die Austritte leicht gesunken 
sind, ist seit 2008 wieder ein deutlicher Anstieg zu 
verzeichnen.

Es waren 394 Austritte mehr als 2009. Das ist eine wei-
tere Steigerung um 17%, nachdem im letzten Jahr die 
Zahl bereits um 19% gestiegen war. Da die austretenden 
Personen ihre Beweggründe in der Regel nicht angeben, 
kann man über die Gründe dieser Veränderung nur 
Vermutungen anstellen. Die Diskussionen im Vorfeld 
der Minarettverbotsinitiative haben zweifellos zu einigen 
Austritten geführt. Die grösste Zahl von monatlichen 
Austritten ist immer im Dezember zu vermerken. Das 
weist auf die finanzielle Bedeutung hin: Der Austritt 
soll rückwirkend für die Steuerperiode wirken. Ein 
hoher Anstieg der Austrittszahlen ist auch in anderen 

Ein- und Austritte 2010

grossen reformierten Landeskirchen zu beobachten: 
Zürich verzeichnet z.B. 2010 ca. 1500 Austritte (ca. 
46%) mehr als im Vorjahr, Bern-Jura-Solothurn ca. 490 
Austritte (ca. 13%).

Aber auch die Zahl der deklarierten Eintritte ist 2010 mit 
352 gegenüber 2009 (264 Eintritte) massiv um 88 oder 
33% gestiegen (die bisher grösste Steigerung gegenüber 
einem Vorjahr). Die Eintritte kompensierten im letzten 
Jahr 13,3% der Austritte. Die Gesamtzahl der Mitglieder 
der Aargauer Kirchgemeinden ist mit 183‘341 gegenüber 
dem Vorjahr (186‘744) um 3403 zurückgegangen.



 

Gemeinden             
Aarau	 36	 0	 34	 5	 3	 1	 0	 123	 3	 2	 15%	 5730
Aarburg	 10	 0	 17	 7	 2	 0	 0	 24	 0	 0	 25%	 1645
Ammerswil	 21	 0	 18	 2	 0	 0	 0	 16	 0	 0	 18%	 2200
Auenstein	 9	 1	 8	 5	 0	 0	 0	 7	 0	 0	 18%	 877
Baden	 61	 0	 76	 10	 0	 4	 1	 83	 0	 2	 18%	 9455
Beinwil am See	 7	 0	 13	 4	 0	 0	 0	 17	 0	 1	 18%	 1483
Bergdietikon	 5	 0	 8	 1	 0	 0	 0	 19	 4	 3	 15%	 936
Birmenstorf-Gebenstorf-Turgi	 11	 0	 22	 10	 5	 0	 3	 30	 0	 0	 21%	 2696
Birr		  12	 0	 32	 3	 1	 0	 0	 33	 0	 0	 20%	 2955
Birrwil	 9	 0	 11	 3	 2	 0	 0	 5	 1	 1	 20%	 432
Bözberg-Mönthal	 13	 0	 14	 2	 0	 0	 0	 12	 1	 0	 20%	 935
Bözen	 13	 0	 16	 7	 2	 0	 1	 10	 0	 0	 23%	 1187
Bremgarten-Mutschellen	 73	 0	 84	 11	 4	 0	 0	 49	 4	 1	 18%	 8483
Brittnau	 11	 1	 26	 7	 2	 0	 0	 16	 0	 0	 21%	 2062
Brugg	 20	 0	 20	 3	 0	 0	 0	 43	 0	 3	 16%	 2365
Buchs-Rohr	 21	 0	 25	 2	 1	 0	 0	 47	 1	 0	 20%	 3321
Densbüren	 1	 0	 0	 2	 1	 0	 1	 3	 0	 1	 23%	 436
Döttingen-Klingnau	 10	 0	 14	 0	 0	 0	 0	 14	 1	 0	 19%	 1656
Erlinsbach	 8	 0	 10	 0	 0	 0	 0	 30	 0	 0	 20%	 1422
Frick		 19	 1	 51	 5	 2	 0	 2	 25	 2	 0	 20%	 3586
Gontenschwil-Zetzwil	 13	 1	 15	 3	 0	 0	 1	 22	 0	 0	 21%	 1854
Gränichen	 18	 1	 36	 13	 3	 1	 2	 39	 3	 3	 19%	 3259
Holderbank-Möriken-Wildegg	 16	 0	 11	 5	 3	 0	 0	 21	 0	 0	 18%	 2190
Kaiserstuhl-Fisibach	 1	 0	 3	 0	 0	 0	 0	 2	 0	 0	 13%	 291
Kelleramt	 28	 0	 19	 0	 0	 0	 0	 5	 0	 0	 14%	 2096
Kirchberg	 29	 0	 34	 13	 3	 0	 2	 42	 3	 5	 15%	 3359
Kirchleerau	 4	 0	 15	 1	 0	 0	 0	 8	 0	 0	 23%	 940
Koblenz	 5	 0	 8	 1	 1	 0	 0	 2	 0	 0	 22%	  827 
Kölliken	 13	 0	 17	 2	 1	 0	 1	 0	 0	 0	 21%	 2035
Kulm		 16	 1	 42	 2	 1	 0	 0	 42	 2	 0	 19%	 3157
Laufenburg und Umgebung	 11	 0	 14	 2	 0	 0	 0	 9	 0	 0	 23%	 1306
Lenzburg-Hendschiken	 14	 0	 23	 4	 2	 0	 0	 51	 1	 0	 17%	 3284
Leutwil Dürrenäsch	 7	 4	 22	 4	 2	 0	 0	 9	 0	 0	 23%	 1203
Mandach	 5	 0	 7	 3	 2	 0	 0	 8	 0	 0	 23%	 701
Meisterschwanden-Fahrwangen	 16	 1	 30	 7	 2	 0	 0	 20	 1	 1	 17%	 2312
Mellingen	 39	 1	 77	 7	 4	 0	 0	 40	 3	 0	 20%	 6036
Menziken Burg	 20	 1	 17	 3	 0	 0	 0	 30	 0	 0	 19%	 2143
Möhlin	 14	 0	 33	 6	 4	 0	 0	 18	 1	 0	 16%	 2391
Muhen	 16	 0	 27	 3	 0	 0	 1	 30	 3	 4	 18%	 1969
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Gemeinden     
Murgenthal	 10	 0	 25	 0	 0	 0	 0	 19	 2	 1	 23%	 1389
Muri		 41	 0	 43	 4	 2	 1	 0	 22	 1	 1	 17%	 4499
Niederlenz	 9	 0	 17	 4	 0	 0	 0	 26	 0	 5	 20%	 1520
Oberentfelden	 18	 2	 35	 9	 0	 0	 0	 44	 1	 1	 19%	 2798
Oftringen	 16	 3	 42	 3	 0	 0	 0	 54	 3	 8	 20%	 3853
Othmarsingen	 9	 0	 6	 4	 2	 0	 2	 12	 0	 0	 21%	 847
Rein		  27	 0	 36	 9	 4	 0	 1	 21	 3	 5	 20%	 3034
Reinach Leimbach	 13	 0	 26	 2	 0	 0	 0	 65	 2	 12	 19%	 2488
Reitnau	 8	 0	 13	 8	 2	 0	 1	 10	 0	 2	 23%	 1087
Rheinfelden	 26	 4	 65	 6	 2	 0	 1	 43	 0	 0	 16%	 5690
Rothrist	 21	 0	 26	 4	 0	 1	 0	 43	 0	 2	 18%	 3290
Rued		 4	 0	 14	 2	 0	 0	 1	 16	 0	 0	 25%	 1224
Rupperswil	 17	 1	 12	 0	 0	 0	 0	 22	 1	 0	 20%	 1784
Safenwil	 4	 1	 17	 4	 0	 0	 1	 14	 0	 3	 21%	 1586
Schinznach-Dorf	 7	 0	 14	 0	 0	 0	 0	 7	 0	 0	 19%	 811
Schneisigen-Siglistorf	 3	 0	 2	 3	 1	 0	 0	 2	 0	 0	 9%	 483
Schöftland	 24	 1	 45	 9	 1	 0	 4	 37	 0	 0	 16%	 4210
Seengen	 32	 1	 54	 13	 6	 0	 0	 3	 0	 4	 15%	 3595
Seon		 10	 1	 26	 0	 0	 0	 0	 24	 2	 2	 19%	 2135
Spreitenbach	 10	 0	 20	 3	 1	 0	 0	 14	 3	 0	 21%	 1892
Staufberg	 20	 1	 17	 11	 4	 0	 2	 41	 3	 11	 20%	 2319
Stein		 14	 0	 17	 2	 0	 0	 0	 9	 2	 0	 16%	 1829
Suhr		  25	 2	 37	 6	 1	 0	 0	 53	 2	 0	 18%	 4315
Tegerfelden	 9	 0	 21	 1	 0	 0	 0	 9	 0	 0	 15%	 1597
Thalheim	 11	 0	 5	 5	 2	 0	 0	 6	 0	 0	 23%	 481
Uerkheim	 7	 0	 11	 5	 1	 0	 0	 9	 0	 0	 23%	 786
Umiken	 7	 0	 16	 1	 1	 1	 0	 17	 1	 1	 19%	 1750
Unterentfelden	 5	 0	 24	 0	 0	 0	 0	 23	 0	 1	 20%	 1487
Veltheim	 9	 0	 14	 3	 1	 0	 0	 10	 0	 1	 19%	 966
Wegenstettertal	 5	 0	 12	 0	 0	 0	 0	 6	 0	 0	 21%	 1036
Wettingen-Neuenhof	 25	 0	 39	 5	 3	 0	 0	 60	 0	 1	 18%	 5327
Windisch	 22	 0	 41	 6	 3	 0	 0	 48	 5	 1	 18%	 3658
Wohlen	 17	 0	 40	 6	 1	 0	 2	 22	 0	 0	 18%	 3861
Würenlos	 11	 0	 17	 2	 0	 0	 0	 12	 2	 1	 16%	 1674
Zofingen	 65	 1	 65	 8	 0	 1	 0	 98	 5	 3	 18%	 7126
Zurzach	 5	 0	 21	 1	 1	 0	 0	 19	 0	 0	 23%	 1699
 
Total	 	 1‘221 	  31 	  1‘884 	  317 	  92 	  10 	  30 	  1‘944 	  72 	  93 		   183‘341
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			             	        Rechnung 2010      Rechnung 2009		
				        	       Aufwand               Ertrag   Aufwand             Ertrag
 
Synode	 75‘546	 0	 76‘770	 0
Synode	 49‘599	 0	 42‘145	 0
Rekursgericht	 346	 0	 0	 0
Schlichtungsstelle	 0	 0	 4‘651	 0
Pfarrkapitel	 15‘046	 0	 20‘272	 0
Diakonatskapitel	 10‘555	 0	 9‘702	 0
		   
Kirchenrat	 5‘976‘124	 306‘507	 5‘894‘185	 219‘367
Kirchenrat	 574‘711	 960	 565‘459	 0
Kirchenrätliche- und Oekumenische  
Kommissionen	 14‘878	 0	 15‘959	 0
Dekanate	 42‘989	 0	 41‘539	 0
Stabsdienste	 1‘456‘336	 15‘103	 1‘435‘252	 17‘889
Beiträge	 3‘596‘766	 0	 3‘636‘394	 1‘896
Ausserordentliche Massnahmen  
im Personalbereich	 3‘840	 3‘840	 5‘117	 5‘117
Information	 2‘706	 2‘706	 3‘502	 3‘502
Liegenschaften/Infrastruktur	 91‘184	 91‘184	 42‘602	 42‘602
Kirchliche Jugendarbeit	 74‘000	 74‘000	 68‘400	 68‘400
Pastoration / Bauten	 16‘096	 16‘096	 26‘098	 26‘098
Fremdarbeiterbetreuung	 0	 0	 0	 0
Förderung der Krankenpflegeberufe	 0	 0	 2‘603	 2‘603
Heks	 26‘921	 26‘921	 34‘373	 34‘373
Frauen- und Männerarbeit	 15‘006	 15‘006	 10‘064	 10‘064
Veranstaltungen	 60‘691	 60‘691	 6‘823	 6‘823
 
Geschäftsleitung	 341‘449	 0	 361‘353	 0
Geschäftsleitung	 150‘595	 0	 147‘032	 0
Bereichsübergreifende Themenschwerpunkte	 190‘854	 0	 214‘321	 0
 
Kirchgemeinden	 434‘872	 0	 482‘044	 0
Weiterbildung / Ausbildung /  
«reformiert.» Aargau	 390‘353	 0	 443‘893	 0
Laienprediger	 23‘356	 0	 25‘375	 0
Dienstaltersgeschenke für Pfarrpersonen	 21‘163	 0	 12‘776	 0
 
Bildung und Gesellschaft	 945‘715	 48‘933	 865‘090	 13‘071
Administration B+G	 62‘390	 0	 63‘719	 0
Diakonie	 251‘787	 627	 238‘057	 330
Erwachsenenbildung	 631‘538	 48‘306	 402‘950	 12‘119
Oekumene, Mission, Entwicklung	 0	 0	 160‘364	 622

Rechnung der Landeskirche 2010
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Pädagogik und Animation	 1‘105‘391	 55‘586	 1‘163‘464	 83‘719
Administration P+A	 48‘243	 0	 51‘448	 0
Pädagogisches Handeln	 798‘854	 55‘586	 836‘191	 83‘719
Kirchliche Arbeit an Kantonalen Schulen (KAS)	 258‘294	 0	 275‘825	 0
				  
Seelsorge	 1‘263‘802	 23‘396	 1‘227‘868	 22‘472
Spitalseelsorge	 1‘010‘286	 3‘396	 977‘980	 4‘472
Spezialseelsorge	 123‘357	 0	 112‘888	 0
Heim- und Klinikseelsorge	 130‘159	 20‘000	 137‘000	 18‘000
				  
Finanzen	 1‘650‘349	 11‘358‘826	 1‘322‘983	 11‘055‘128
Administration	 464‘320	 161‘881	 464‘369	 155‘658
Informatik / Büroeinrichtungen	 86‘616	 0	 106‘672	 0
Versicherungen / Pensionskasse	 8‘368	 0	 138‘190	 0
Liegenschaften	 291‘681	 327‘597	 196‘682	 325‘437
Kapitaldienst / Finanzen	 677‘693	 10‘747‘677	 298‘122	 10‘455‘085
Verrechenbare Kosten	 121‘671	 121‘671	 118‘948	 118‘948
				  
Total	 11‘793‘248	 11‘793‘248	 11‘393‘757	 11‘393‘757

                                                       Aufwand         	   Ertrag     Aufwand             Ertrag

			                         Rechnung 2010       Rechnung 2009	
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Bilanz 2010

Bilanz per 					            31.12.2010		    31.12.2009
	

						           
Aktiven       Passiven      Aktiven       Passiven	

Finanzvermögen	 10‘596‘485		  10‘249‘737	
Flüssige Mittel	 3‘465‘004		  3‘350‘168	
Debitoren	 8‘230		  20‘718	
Wertschriften	 6‘700‘000		  6‘700‘000	
Darlehen	 419‘180		  174‘780	
Liegenschaften des Finanzvermögens	 1		  1	
Aktive Rechnungsabgrenzung	 4‘070		  4‘070	

Verwaltungsvermögen	 7		  7	
 
Verpflichtungen gegenüber Dritten		  1‘118‘363		  1‘244‘342
 
Fonds mit eigenem Reglement		  4‘475‘276		  4‘366‘649
Gemeindeausgleichskasse		  2‘954‘978		  2‘827‘678
Stipendienfonds		  449‘482		  470‘887
Fonds für a.o. diakonische Aufgaben		  927‘570		  941‘633
Unterstützung ausgesteuerte Pfarrer		  65‘771		  64‘324
Soforthilfe		  43‘238		  22‘727
Fonds für Ferienhilfe		  34‘237		  39‘400	

 
Zweckgebundene Rückstellungen		  2‘936‘907		  2‘828‘371
Information		  122‘959		  120‘253
Liegenschaften / Infrastruktur		  1‘662‘253		  1‘587‘714
Kirchliche Jugendarbeit		  36‘723		  42‘752
Pastoration / Bauten		  397‘682		  315‘287
A.o. Massnahmen im Personalbereich		  179‘520		  175‘680
Förderung der Krankenpflegeberufe		  0		  89‘385
HEKS, Hilfswerk der evangelischen Kirchen  		  18‘921		  16‘473
Frauen- und Männerarbeit		  52‘980		  53‘873
Veranstaltungen		  244‘396		  259‘254
Oeko-Rückstellung		  221‘473		  167‘700
 
Eigenkapital		  2‘065‘946		  1‘810‘382
 
	 10‘596‘492	 10‘596‘492	 10‘249‘744	 10‘249‘744
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Entwicklung der kirchlichen Amtshandlungen 1990 bis 2010

Kirchliche Feiern – 
Zahlen und Trends 2010

2010 haben die ca. 160 Pfarrerinnen und Pfarrer der 
Reformierten Landeskirche Aargau 1221 Kinder getauft, 
1884 junge Erwachsene konfirmiert, 317 Paare kirchlich 
getraut und 1944 Verstorbene kirchlich bestattet. Zum 
ersten Mal seit 2007 hat die Zahl der Taufen wieder 
zugenommen. Es waren 30 mehr als im Vorjahr.

Die Zahl der Konfirmationen ist 2010 fast gleich ge-
blieben. Die Zahl der Trauungen hat hingegen deutlich 
zugenommen, um 50 oder ca. 20 % gegenüber 2009. 
Bei ca. einem Drittel der Traupaare kamen Braut oder 
Bräutigam aus einer anderen Kirche. Nur bei knapp  
10 % war ein Partner konfessionslos.

Die Zahl der Abdankungsfeiern für nicht reformier-
te Personen hat um über 50 % zugenommen: 165 
Abdankungen statt 106 im letzten Jahr wurden für 
konfessionslose Personen (72) oder Menschen aus einer 
anderen Kirche oder Religion (93) gefeiert. Es gab 187 
Abdankungen weniger als 2009.

Ein reformierter Traugottesdienst – Foto aus dem Prospekt 
«Die Trauung», der 2010 in der fünfteiligen Reihe zu den 
Feiern und Angeboten der reformierten Kirche im Lebenslauf 
erschienen ist. Die ganze Reihe umfasst Prospekte zu Taufe, 
Religionsunterricht, Konfirmation, Trauung und Abdankung.
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Schriften und Broschüren 
 	Leitbild der Reformierten Landeskirche Aargau, 		
	 gratis
 	Systematische Rechtssammlung der Landeskirche 		
	 (SRLA), gedruckt Fr. 83.-, als CD-Rom Fr. 40.- 		
	 (oder unter www.ref-ag.ch)
 	Kirchenordnung, Fr. 3.-
 	«Handbuch zur Gemeindeleitung», Ordner mit 		
	 sechs Registern, Fr. 35.-, nur Ordner und Satz 		
	 Registerblätter Fr. 15.-
	 Komprax, Kommunikationshandbuch für die 		
	 Kirchgemeinden, Ordner, 170 Seiten, Fr. 30.-, neu 		
	 mit Leitfaden zur Krisenkommunikation «Handeln  
	 und Kommunizieren in Krisensituationen» (25 Seiten)
	 Sexuelle Übergriffe in der Kirche – allgemeines 		
	 Informationsblatt (gratis) und Leitfaden für 		
	 Mitarbeitende und Behörden, Broschüre, Fr. 5.-
	 Berufsbild Pfarrerin und Pfarrer, hrsg. vom 		
	 Aargauer Pfarrkapitel, gratis
	 Werkheft zum Gemeindesonntag, erscheint  
	 jährlich, gratis
	 Fünf Prospekte zu kirchlichen Feiern und Angeboten 	
	 im Lebenslauf für Reformierte: Taufe «Mit der 		
	 Taufe beginnt ein Weg», Religionsunterricht «Wer  
	 tief verwurzelt ist», Konfirmation «Erwachsen wer-	
	 den», Trauung «Einem gemeinsamen Weg trauen» und  
	 Abdankung «Am Ende des Lebenswegs»,  
	 vierfarbige Faltblätter, gratis.
	 Arbeitshilfe zur Gottesdienstgestaltung für  
	 Laienpredigerinnen und Laienprediger, Broschüre,  
	 28 Seiten, gratis
	 Handreichung zur Gestaltung vonTauferinnerungs- 
	 feiern, 28 Seiten, gratis
	 Kirchliche Angebote und Handlungen für  
	 Nichtmitglieder – Leitlinien und Empfehlungen des  
	 Kirchenrates, Broschüre, 12 Seiten, gratis
	 Kirche gestalten – Gemeinde leiten – Sinnvolles  
	 bewirken, Warum es sich lohnt, Kirchenpflegerin  
	 oder Kirchenpfleger zu werden, Broschüre, 16 Seiten, 	
	 gratis

Bücher
	 Sturmzeit – Die Evangelisch-Reformierte 		
	 Landeskirche des Kantons Aargau 1933 – 1948, 		
	 lic. phil. Alexandra Binnenkade, Fr. 24.-
 	Vom Werden und Wirken der Kirche – Ein kur-		
	 zer Überblick über die Geschichte der refor-		
	 mierten Kirche im Aargau, Pfr. Kurt Walti, Fr. 5.-
 	Wenn Frauen Kirchen leiten – Porträts von 		
	 12 Präsidentinnen der Reformierten Kirchen 		
	 der Schweiz und Beiträge zur Gleichstellung von 		
	 Frauen in der Kirchenführung, Frank Worbs, 		
	 Claudia Bandixen, Silvia Pfeiffer (Hrsg.), Verlag 		
	 TVZ, Fr. 20.-
 	Heinrich Bullinger – Reformator, 			 
	 Kirchenpolitiker, Historiker, Patrik Müller, Verlag 	
	 TVZ, Fr. 18.-
	 Reformierte Abendmahlpraxis – Plädoyer für 		
	 liturgische Verbindlichkeit in der Vielfalt, Patrik 		
	 Müller, David Plüss (Hrsg.), Verlag TVZ, Fr. 14.-
	 Gottesdienste ins Gespräch bringen – eine 		
	 Sammlung von Feedback-Methoden, David 		
	 Plüss, Michael Rahn (Hrsg.), Verlag TVZ, Fr. 14.-
	 Kann man Glauben lernen? Eine kritische Analyse 	
	 von Glaubenskursen, David Plüss, Stephan Degen- 
	 Ballmer (Hrsg.), Verlag TVZ, Zürich, 2008, Fr. 14.-
	 Ganz Mensch bis zum Tod, Tagungsband zum 		
	 Kongress 2008 in Aarau, Verlag TVZ, gebunden,  
	 108 Seiten, Fr. 14
	 Das Alter neu erfinden, Tagungsband zum Kongress  
	 2010 in Aarau

Andere Medien
	 a+o, monatliches Informationsorgan der 		     	
	 Reformierten Landeskirche Aargau. 			 
    	Abonnements beim Informationsdienst :  
	 ao@ref-aargau.ch
 	Das Pädagogische Handeln, DVD, gratis
 	Glaube wie die Chline, Materialsammlung Teil 1, 		
	 Fr. 15.-
 	Brot get Chraft, Materialsammlung Teil 2, Fr. 35.-
	 Chile kenne – Chile läbe, Materialsammlung  
	 Teil 3, Fr. 45.-
	 Erwachse wärde - im Glaube riife, 			 
	 Materialsammlung Teil 4, Fr. 25.-
	 Erwachse läbe - sälber glaube, Materialsammlung 	
	 Teil 5, Fr. 25.-
	 Film: «segnen – trösten – begleiten», Dokumentar- 
	 film (40 Min.) über reformierte Seelsorge angesichts 	
	 von Krankheit Tod und Trauer, anschl. Gespräch 
	  zwischen den beteiligten Pfarrerinnen und Pfarrern 	
	 (19 Min.), Realisation: Christoph Ullmann, DVD, Fr. 15.- 
	 Neue Songs braucht die Kirche, CD und Songbook Fr. 5.-

Schriften und Medien
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Theologie und Recht		  Beat Huwyler		  062 838 00 12
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Kommunikation		  Frank Worbs		  062 838 00 18

Juristin		  Tanja Sczuka		  062 838 00 17
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